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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr 

24} Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 7. Auguſt. Se. K. H. der Prinz-Regent 
Majeſtät des Königs, aue geruht: Dem N Em 
Kuß en zu Neiſſe, egierükgsbezirk Oppeln, den Titel „Oberbürgermeiſter“; 
und dem Fabritbeſitzer W. Güttler zu Reichenſtein den Charakter als Kom⸗ 
merzienrath zu verleihen. zu j 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt von 
Potsdam nach Stettin abgereist. 8 l 
Angekommen: Se. Er; >. der Staats- und Finanzminiſter Freiherr 
v. Patow aus der Schweiz; &. rzellenz der Stnateminiſte und Miniſter 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, von Köln. 
Der Generalintendant der königlichen ne ge Kammerherr v. Hülr 
ankenfelde abgereiſt. 


ürgermeiſter Emil 


ſen, iſt von Heringsdorf angekommen und nach B 


Bekanntmachung. 
Nachdem nunmehr mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 
25. und 28. Juli d. J. die Demobilmachung der Armee befohlen 
worden, iſt auch die Beſtimmung der königl. Kabinetsordre vom 
29. April d. J., welche den Verkauf der danach für die event. Mo⸗ 
bilmachung zu deſignirenden Pferde 1 erloſchen und darf 
über die in Rede ſtehenden Pferde von den Betreffenden wieder frei 


disponirt werden. 
Poſen, den 5. Auguſt 1859. 


Der Oberpräſident der Provinz Poſen. 
In Vertretung v. Mirbach. 


— —— 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


London, Sonntag, 7. Auguſt. Der heutige „Obſer⸗ 
ver“ berſichert, daß von Seiten Oeſtreichs und der päpſtli⸗ 
chen Regierung fortwährend gegen das Zuſtandekommen eines 
Kongreſſes agitirt werde, bezweifelt jedoch, daß die Löſung 
der Schwierigkeiten in der italieniſchen Frage ohne denſelben 
möglich ſei. 

aris, Sonntag, 7. Auguſt Nachmittags. Der Kai⸗ 
ſer hat heute Mittag 1 Uhr den Fürſten Metternich, der be⸗ 
auftragt war, ein Schreiben ſeines Souveräns zu überreichen, 
empfangen, und iſt um 2 Uhr nach dem Lager bei Chalons 
abgereiſt. 


(Eingegangen 8. Auguft, 7 Uhr Vorm.) 


Deut ſchla u d. 
. (Berlin, 7. Auguſt. [Vom Hofe; der 
6 D. v. Raumer f c.] Ihre Majeſtäten 
wohnten heute mit den in Potsdam anweſenden Mitglieder der kö⸗ 
niglichen Familie dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei. Zur 
Tafel im Schloſſe Sansſouci hatte die Frau Fürſtin von Liegnitz 
und einige hochgeſtellte Perſonen Einladungen erhalten; die Mit- 
lieder der königlichen Familie dinirten zuſammen im Neuen Pa⸗ 
bis und war deshalb auch der Prinz Albrecht, Sohn, A nach 
Potsdam gefahren. Abends war im Schloſſe Sansſouci Theege⸗ 
ſellſchaft; in derſelben erſchien auch der Admiral Prinz Adalbert, 
welcher Nachmittags 5 Uhr ſich dahin begeben hatte. Derjelbe ver⸗ 
abſchiedete ſich bei den Allerhöchſten und Hoͤchſten Perſonen, weil 
er ſpäteſtens am Dienſtag mit ſeiner Gemahlin, der Frau v. Bar⸗ 
nim auf vier Wochen nach dem Kurort Homburg zu gehen gedenkt. 
— Der König leidet ſeit einiger Zeit an einem Augenübel, doch iſt 
daſſelbe nicht der Art, daß es irgendwie zu Beſorgniſſen Anlaß ge⸗ 
ben könnte; der Leibarzt Dr. Grimm dringt nur auf Schonung. — 
Die Miniſter v. Patow und Graf Pückler ſind jetzt wieder hier an 
weſend; der Finanzminiſter v. Patow hat eine Rundreiſe afk. 
und auch die Schweiz beſucht; den Miniſter der landwirthſchaftli⸗ 
chen Angelegenheiten hatte eine Inſpektionsreiſe nach der Rhein⸗ 
provinz und der Provinz Weſtfalen geführt. — Die Fälle, in wel⸗ 
chen Perſonen an der Brechruhr ler en, mehren ſich bei uns; ihr 
joll auch der frühere Kultusminister v. Raumer zum Opfer gefal⸗ 
len ſein. Derſelbe iſt geſtern Abend nach kurzem Krankenlager ges 
ftorben und heute Vormittag widmete ihm der Generalſuperinten⸗ 
dent Büchſel einen Nachruf, indem er bemerkte, daß er ein hervor⸗ 
ragendes Mitglied der Kirche geweſen ſei, immer Treue gehalten 
* und regelmäßig auf ſeinem Platze erſchienen ſei, auf dem die 
Gemeine ihn nunmehr nicht ferner erblicken ſolle. Soweit bis 
er beſtimmt, joll die Beerdigung am Dienſtag erfolgen. Der 
erſtorbene hinterläßt eine zahlreiche Familie. — Als Verfaſſer der 
bekannten Beſchwerdeſchrift des Magiſtrats an den Prinz⸗Regenten 
wird der Stadtrath Duncker genannt; i 
das Werk eines anderen Magiſtratsmitgliedes iſt, das ſonſt mit dem 
Handelsminiſter einen freundſchaftlichen Verkehr unterhält. 

— [Signatura ten Page Da der Bundestag zu⸗ 
nächſt nur damit beſchäftigt iſt, — or Anfang und Ende feiner Fe⸗ 
rien einig zu werden, hat der Pfordten ſche G 
noch Zeit, ſich dem größern Publikum zu präſentiren. Das geſchieht 
in der „A. A. 3.“, und zwar, da der me im Vaterlande nichts 
gilt, vom Rheine her datirt in einem Leitartikel, 


alſo lautet: N 22 

f Man hat ſchon anderwärts bemerkt, daß Hagen un — en Sardi⸗ 
nien gegenüber, doch zu einem ganz andern Auftreten ! 2 — t 
rechtigt ſei, als es ſich bisher ſelber geſtattet hat. Bayer befähigt 9 8 Einver⸗ 
ſtändniß mit den übrigen Mittel- und Kleinſtaaten, iſt befähigt zu einer ſelb⸗ 
ſtändigen thatkräftigen Politik, welche den gegebenen 
mer nur eine echt deutſche und bundesgetreue ſein kann. 
keiner beſondern Hegemonſe eines andern Einzelſtagtes we 
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Jnſerat 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


— 


Glied nur der Geſammtheit unterworfen ſein. Der Anſpruch auf moraliſche 
und andere Hegemonien iſt beleidigend für den Bruder und Genoſſen im Bund. 
Jeder Eidgenoſſe thue nur feine Schuldigkeit in feinem Kreiſe. Nur eine geſin⸗ 
nungsniedrige Zeit kann an der gleichen Berechtigung des minder mächtigen 
Bundesbruders mäkeln, jo weit dieſe nicht, den Machtverhältniſſen Rechnung 
tragend, ſchon im Bundesvertrage geregelt iſt. Aber freilich, an föderaler 
Tugend fehlt es noch gar ſehr in manchen Kreiſen. Bringen die Genoſſen des 
eigentlichen Deutſchlands es über ſich, in nationaler Politik feſt und nachhaltig 
ne e ſo iſt dem Dualismus der beiden deutſchen Großmächte ſeine 
verderbliche Spitze abgebrochen. Das „Reich“ des eigentlichen Deutſchlands 


iſt der natürliche Ausgangspunkt eines nationalen Aufſchwungs, welcher auch 


die widerſtrebenden Elemente in den Marken der beiden Großſtaaten . be⸗ 
iegen helfen. Nicht allein um ſeiner ſelbſt willen, ſondern auch wegen ſeiner 
1 um ſich die treue Zuneigun 
Oeſtreich endlich die ſo lange beſprochenen Reſbemen ins Lehen führen. 
wohlorganiſirten, ſelbſthewußten „eigentlichen Deutſchland“ gegenüber wird 
Preußen bei europäiſchen Verwickelungen etwas mehr Gewicht auf fene, deuſche⸗ 
Stellung und Bundespflicht legen. Die bisherigen verderblichen Gegensätze in- 
nerhalb des deutſchen Lebens werden ſich dann in einen wohlthätigen Wetteifer 


des „Reiches“ zu erhalten, muß 


umgeſtalten. Alles hängt nun von der feſten geſchloſſenen Haltung des „Rei⸗ 


es“ ab. Im Frieden darf daſſelbe wohl zu gemeinnützigen Maaßregeln am 
unde die Initiative eme „B. daß endlich die in der Bundesverfaſſung 
ee techniſchen Kommiſſtonen für die verſchiedenen Seiten des Natio⸗ 
ebens verſammelt werden, und zwar am Sitz des Bundes ſelbſt, damit von 
dieſem auch „populäre“, ſchöpferiſche ch ausgehen, nicht bloß die ge⸗ 
häſſigen und polizeilichen. Es muß entſchieden mit dem ſchnöden Grundſaß ge⸗ 
brochen werden, nichts Großes und Tüchtiges durch den Bund zu Stande kommen 
zu laſſen; denn die Majorität iſt vorhanden, dieſe ſelbſtmörderiſche Diplomatie 
zu befeitigen. Man ruft laut nach großen Bundesreformen in die Welt hinaus 
und vollzieht nicht einmal die von der beſchwornen Verfaſſung ſchon vorgeſchrie⸗ 
benen wohlthätigen Maaßregeln! Nur im ſtrengſten Anſchluß an die gegebenen 
. 4 rundlagen des Bundes kann bei es komplizirten inneren und 
ußeren Verhältniſſen (man überſehe dabei auch nicht unſre Ir fl zu Hol⸗ 
land, Dänemark ꝛc.) etwas Sicheres und Dauerndes erreicht werden. Aber 
man habe auch den Muth, dies erreichen zu wollen! Das „Reich“ habe fortan 
keine Angſt weiter zu majorifiren! Es befindet ſich auf dem günftigen Wege, 
durch Mäſoriſiren die Bundesverfaſſung zur Wahrheit machen zu dürfen, denn 
gerade die widerſpenſtigen Bundesglieder werden bald der Hülfe des Bundes 
als ſolchen bedürfen. 0 ie „A. A. Z.“ hat ſchon ſeit lange keinen Anſtand mehr 
genommen, ſich zu Allem herzugeben, was augenblicklich Vortheil zu bringen 
verheißt. Hr. v. d. Pfordten aber hat ſich in ſeiner Eitelkeit als künftiger Groß⸗ 
N ſo in ſeine thörichten Reichsideen feſtgefahren, daß er nun wohl 
bald vollkommen unzurechnungsfähig werden dürfke. D. Red. 
— [Pferdeausfuhrverbot.] Mehrſeitige Mittheilun⸗ 
gen beſtätigen die Nachricht, daß von Seiten Frankreichs mit 


verſchiedeneu Händlern Kontrakte auf bedeutende Pferdelieferungen 
abgeſchloſſen find, die bei der Demobiliſirung in Deutſchland zur 


Angeſichts der Bedenklichkeit dieſer 
hier in wei⸗ 
ten Kreiſen mit wachſender Entſchiedenheit ſich die Meinung aus⸗ 
ſpricht, daß einſtweilen noch fortdauernde Aufrechthaltung des Ver⸗ 
bots der Pferdeausfuhr in wichtigeren Intereſſen begründet jei, als 
von anderer Seite für die ſofortige Freigebung der Ausfuhr geltend 
gemacht werden. Lokale Wünſche und ſehr vereinzelte Privatintereſ⸗ 
en können für eine Frage von umfaſſender Wichtigkeit nicht Aus⸗ 
ſchlag gebend ſein. Je weniger Deutſchland Kb Ueberfluß an 
guten Pferden beſitzt, um ſo größer wird der Nachtheil, wenn die 
in Maſſen auf den Markt gebrachten Thiere zu billigen Preiſen in 
die Hände von Ankäufern gelangen, um alsbald dem Aus: 
lande zugeführt zu werden. Bleibt dagegen der Spekulation dieſer 
Abſatzweg vorerſt noch verſchloſſen, jo werden mit der normalen 
Vertheilung der Pferde im Lande ſich auch die Preiſe derſelben wie⸗ 
der ausgleichen und der Export nach Frankreich, wenn er nicht über⸗ 
haupt verhindert werden ſoll, wird zum Wenigſten erſchwert. Wie⸗ 
derholt beſtätigt man, daß unſer Kabinet einer baldigen Aufhebung 
des Ausfuhrverbots entſchieden widerſtrebt und in dieſem Sinne 
ſich al auch den Zollvereins⸗Regierungen gegenüber ausgeſpro⸗ 
chen hat. 5 
— [Diskontoherabſetzungen.] Die Leipziger Bank 
hat am 4. Auguſt den Wechſeldiskont auf 4 Proz. und den Pfand⸗ 
diskont auf 5 Proz. herabgeſetzt. — Die Bank von Frankreich hat 
den Diskont auf 3 ½ Proz. herabgeſetzt und beſchloſſen, den In⸗ 
habern der neueſten Anleihe für die drei nächſten Zahlungstermine 
Vorſchüſſe zu machen. 5 
— [Feuersbrunſt.] Am 4. d., Mittags gegen 1 Uhr, iſt 
zu Bredow im Kreiſe Oſthavelland Feuer ausgebrochen, welches 
bei heftig wehendem Winde mit ſolcher Schnelligkeit ſich über das 
Dorf verbreitete, daß binnen wenigen Stunden die Kirche nebſt 
Thurm, 36 Wohnhäuſer, 21 Scheunen und 38 Ställe und Schup⸗ 
pen mit allen Erntevorräthen und dem größten Theile des Mobi⸗ 
liars ein Raub der Flammen geworden ſind. Der Ortsſchulze 
wurde in Folge Schrecks und Erhitzung beim Retten vom Schlage 
etroffen, und blieb derſelbe auf der Braudſtelle todt liegen; ſonſt 


Ausführung kommen ſollen. 


find Menſchen nicht umgekommen. Die Zahl des im Feuer umge- 
kommenen Viehs iſt noch nicht genau feſtzuſtellen geweſen; auch 


über die Entſtehungsurſache des B 
noch nicht ermittelt worden. (Pr. 3.) 
Danzig, 6. Aug. [Zur M arine.] Geſtern iſt die nun 
vollendete Dampfkorvekte „Arcona“, vom Dampfer „Hecla“ bug— 
firt, nach der Rhede hinausgegangen, um die erſte Probefahrt zu 
machen. Die „Arcona“ iſt ein Schraubendampfer von 28 Rand: 
nen und wird eine der erſten Zierden unſerer Marine bilden. Mit 
Ausnahme der aus Belgien verſchriebenen Maſchine iſt das Schiff 
anz aus vaterländiſchem Material geſchaffen und die ganze Aus⸗ 
tattung deſſelben iſt in allen Stücken auf der hieſigen Werft gear⸗ 
beitet. Die kriegsfertige Armirung des Schiffes kann bekanntlich 
wegen des Tiefganges nur auf der Rhede geſchehen. (D. 3) 
Koblenz, 6. Aug. [Militäriſches.] Den Befehl über 
der neuen Armeeformation Niete achte Kavalleriedivi⸗ 
fion, beſtehend aus den zu Köln und Trier ſtehenden beiden Briga⸗ 
den, hat der General Graf Oriolla übertragen erhalten, und wird 
derſelbe hierher nach Koblenz ſein Hauptquartier verlegen. 


randes iſt etwas Beſtimmtes 


inem 


Köln, 6. Aug. [Hohe Reiſende ] Geſtern Nachmittag 
4 Uhr traf mit dem Kurierzuge der Rheiniſchen Eiſenbahn J. K. H. 
die Frau Prinzeſſin Karl von Aachen hier ein und begab ſich na 
Beſichtigung der neuen Rheinbrücke des Domes u. ſ. w. um 6½ 
Uhr nach Brühl, wo Höchſtdieſelbe einige EN zu verweilen gedenkt. 
Heute findet zu Ehren der hohen Frau auf Stolzenfels ein Diner 

statt. — Auch die Herzogin von Cambridge langte geſtern Nachmit⸗ 

tags um 4 Uhr, von Calais kommend, hier an und ſetzte Abends 

ihre Reiſe rheinaufwärts fort. (K. Z.) 

Stettin, 6. Aug. [Adreſſe; Gewitterſchaden] Eine 
Anzahl hieſiger Einwohner hat mit Bezug auf die jetzigen Zeitver⸗ 
hältniſſe beſchloſſen, eine Adreſſe an Se. 9 Hoh. den Prinz⸗Regen⸗ 
ten unter Hervorhebung der Nothwendigkeit einer Reform der 
deutſchen ae een und der Bildung einer einheitlichen 

ſtarken Centralgewalt a gegen zu laſſen, und fordert zur Unterzeich⸗ 
nung derſelben auf. — Der Gewitterſturm, welcher Donnerſtag 

Abend hier über die Stadt zog, hat in Gollnow eine Mühle eine 

Strecke weggetragen und eine Scheune vollſtändig zerftört, wobei 

zwei Menſchen ihr Leben verloren Bann ſollen. Auch in Vorpom⸗ 
mern find viele Bäume durch den Wirbelwind geknickt, und allent⸗ 
halben hat das noch auf dem Felde befindliche Getreide dadurch 
Schaden gelitten. (Oſt. Z.) N 

Worbis, 5. Aug. [Feuersbrunſt.] In Breitenworbis 
brach am 1. d. M. ein Brand aus, der nahe an 200 Gebäude in 
Aſche legte. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß Kinder 
in einer Scheune mit Streichhölzchen ſpielten. Da der größte Theil 
der Einwohner ſich auf dem Felde befand, griff das Feuer raſch um 
Ki dennoch gelang es der fpäter herbeieilenden Hülfe, einen 
eil des Dorfes zu retten. 


Oeſtreich. Wien, 6. Auguſt. [Die Ruſſell'ſche Da 
peſ cg an den engliſchen Geſandten in Berlin vom 7. Juli giebt 
den Blättern Gelegenheit, noch einmal kurz auf die Stellung der 
neutralen Mächte zum italieniſchen Kriege zurückzukommen. Die 
„Oeſtr. Ztg.“ iſt ſehr wenig befriedigt von den in der Note ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten des engliſchen Kabinets. Sie jagt: a 
Das Kabinet Palmerſton, von Auſtrophobie beſeſſen, malt ſich in dieſem 
Schriftſtücke, wie es leibt und lebt. Nicht einmal dem in einem ſolchen Doku⸗ 
mente ſo wenig paſſenden Hohn kann Lord John gegen Deftreich entrathen, und 
faßt man des Pudels Kern, ſo heißt es, wir werden uns jedem Arrangement 
widerſetzen, das nicht auf völlige Vertreibung Oeſtreichs aus Italien abzielt. 
Der alte Kohl, Oeſtreich habe den Krieg provozirt, wird mit unglaublicher 
7 aufgewärmt und ſogar manche offenbare Lüge nicht geſpark. Solche 
auf öſtreichſſche Sympathien begründete Urtheile mögen fre lich eln ekler Miß⸗ 
ton ſein in dem Geträtſche der jeder politiſchen Feruſicht entbehrenden, auf die 
Laune gewiſſer Koterien ſpekulfrenden und mit ihr ſelbſt unverſtändlichen . 
drücken um ich werfenden Kannegießerei, der jetzt plötzlich Palmerſton werth 
und theuer geworden, 1 er früher das Objekt ihres Schim fens geweſen. 
Die Humanität, der ein Menſch mehr als ein anderer gilt, die für das Recht 
und die Menſchlichkeit nach Zeit und Ort verſchiedene Maaße hat, kann uns 
freilich eben ſo wenig als der Haß gegen irgend eine Perſönlichkeit zur Ri 
ſchnur dienen, wohl aber werden die Intereſſen und die Ehre Oeſtreichs uns 
ſtets vor Allem theuer ſein. Die vorliegende Note zeigt, daß die b 
Regierung es nicht mißdeutete, wenn ſie die ihr übergebenen ansehen or. 
ſchlaͤge von dem engliſchen Kabinette gebilligt glaube, es wäre denn, daß Ihrer 
Majeſtät Regierung dieſe Bedingungen noch zu milde — wären. Das 
Whigkabinet möchte jetzt auf Umwegen zu dem Zwecke gelangen, der ihm durch 
den Frieden von Villafranca utiolipfte; und dieſes Spiel zu kekkmpfen, ie” 
ten wir für unſere Pflicht und unſer Recht. Lord John's Note iſt ein würdiges 
Seitenſtück zu feinen und Palmerſtons Reden, die von Jenen bewundert werden 
mögen, welche das Original nicht verſteben und ſich mit Bruchſtücken und Aus⸗ 
zügen in Ueberſetzungen begnü en müſſen.“ $ 

Die „Oſtd. Poſt“ it gleichfalls wenig erbaut von der De⸗ 
peſche, macht aber nebenher der preußiſchen Regierung ein Kom⸗ 
pliment. In dem betreffenden Artikel heißt es: 

„Der britiſche Miniſter des Aeußern beantwortet in dieſer Note die Ver⸗ 
mittelungsanträge Preußens, und man muß auch aus dieſer engliſchen Antwort 
ſchließen, daß —— wirklich die Erhaltung des ganzen öſtreichiſchen Beſitz⸗ 
ſtandes in Italien zur Grundlage ſeiner Mediation gemacht ſehen wollte. Lord 
John Ruſſell war nicht geneigt, auf dieſer Baſis in Unterhandlung zu treten, 
denn er ſetzte als gewiß voraus, daß Napoleon III. fein Mailänder Programm 
buchſtäblich ausführen, d. h. Deſtreich gänzlich aus Italien verdrängen werde. 
Dagegen aber im Verein mit Preußen ein Veto einzulegen, hatte Lord Ruſſell 
nicht die geringſte Luſt, er verräth vielmehr ohne alle Rückſicht, daß ſein Kabi. 
net die See des franzöſiſchen Programms mit großem an mit 
angeſehen hätte. ollte ja doch Frankreich in Italien für ſich ſelbſt Nichts er⸗ 
werben, alſo war das politiſche Gleichgewicht nicht gefährdet! Lord Ruſſell bes 
urtheilt das politiſche Gleichgewicht lediglich na Quadratmeilen; für das mo» 
raliſche Uebergewicht hat er kein Verſtändniß. Wir wollen ihn nicht eines Beſ⸗ 
ſern belehren. Eine Bemerkung aber können wir nicht unterdrücken. Wenn Na⸗ 
poleon III. eine Invaſion in England machte, jo würde er ſicher nicht daran 
denken, dort einen bleibenden Territorialbeſitz zu erwerben. Alſo würde das 
politiſche Gleichgewicht nicht gefährdet in „ und es könnte dann auch der Kon⸗ 
tinent behaglich zuſehen, wenn der Königin der Meere der gewaltige Dreizack 
entwunden würde.“ 5 
[Tagesbericht.] Der Kaiſer hat im Monat Juni an⸗ 
geordnet, daß die ehemaligen Offiziere, welche aus den Jahren 1848 
und 1849 kompromittirt waren und entweder einfach entſetzt oder 
vor gänzlicher Verbüßung ihrer Freiheitsſtrafe be nadigt worden 

waren, als Freiwillige in die aktive Armee oder in fegen ein Frei⸗ 
korps mit der Qualifikation zum Unteroffizter eintreten dürften 
und daß mit dieſem Eintritt alles früher Geſchehene ſo völlig in 
Vergeſſenheit kommen ſolle, daß fie bei Befähigung guter Führung 
und beſonders Auszeichnung vor dem Feinde zu Offizieren beför⸗ 
dert werden könnten. — Am 3. d. wurde der neue braſilianiſche 
Miniſterreſident, Herr Chevalier de Magalhaens, von dem Kaiſer 
in beſonderer Audienz 1 und überreichte ſein Beglaubi⸗ 

ungsſchreiben. Chevalier Magelhaens iſt auch eine der literariſchen 
Notabilitäten Brafiliens; er gilt für den erſten Dramatiker dieſes 
Landes, und jein jüngſt zu Paris in der Urſprache und Uebersetzung 
zugleich erſchienenes philoſophiſches Werk „Factos do Espirito 
humano“ (Thaten des Menſchengeiſtes) hat in den literariſchen 
Revuen Frankreichs und Portugals viele Anerkennung gefunden. — 
Am 31. Juli feierte die kleine evangeliſche Gemeinde des Lavant⸗ 


— 


thales in dem gräflich Henckel ſchen Forſtamtslokale zu Neudau bei 
olfsberg, die ſich mit Genehmigung der k. k. Landesregierung in 
dieſem Jahre konſtituirt hat, ihren erſten öffentlichen Gottesdienſt 


und legte ſodann den Grundstein zu einem Friedhofe, auf deſſen 


Raume ſeiner Zeit eine Filialkirche des evangeliſchen Pfarramts zu 
Feldkirchen bei Klagenfurt errichtet werden ſoll. — In Krakau hat 
am 2. d. die Schlußvelhandlung in einem gegen die Redaktion des 
„Czas“ anhängigen Prozeſſe wegen Preßvergehens nach §. 302 der 
St. P. O., verübt durch die im Junihefte des Dodatek erfolgte 


Veröffentlichung einer kritiſchen Abhandlung über W. A. Macie⸗ 


jowski's „Geſchichte der ſlaviſchen Geſetzgebungen“, ſtattgefunden. 
Der verantwortliche Redakteur wurde zu einer Geldſtrafe von 15 
Fl. und in den Erſatz der Prozeßkoſten verurtheilt, ferner ein Be- 
trag von 100 Fl. von der für den „Czas“ geleiſteten Kaution für 
verfallen erklärt. Gegen dieſe Entſcheidung wurde der Rekurs an⸗ 
gemeldet. — Als am 7. v. M. Zara von der feindlichen Flotte be⸗ 
droht war, mußten ſich einige Behörden mit den Archiven und 
wichtigſten Dokumenten entfernen. Das k. k. Landesgericht, ſowie 
viele andere Beamte erhielten Befehl, ſich nach Sebenico zu bege- 
ben. Dort erhielten ſie die gaſtfreundlichſte Aufnahme und der Prä⸗ 
ſident des dalmatiſchen Oberlandesgerichts, Freiherr v. Ulm, ftattet 
in einer Zuſchrift an den Podeſta von Sebenico, Hrn. V. Sisgoreo, 
den wärmſten Dank ab. — Auf dem Kriminalgebäude von Hohen⸗ 
elbe (in Böhmen) iſt gegenwärtig eine weiße Fahne sufgepflangt 
als Zeichen, daß ſich darin kein Gefangener befindet. Der Spren⸗ 
gel dieſes Unterſuchungsgerichts zählt 70,000 Seelen. Die Ein⸗ 
wohner find größtentheils arme Weber. — Wie der Wiener „Preſſe“ 

eſchrieben wird, hat es in der Gegend von Papa (Ungarn) am 
27. Juli ſo ſtark geſchneit, daß man mitten im Hochſommer hätte 
Schlitten fahren können. Der Vegetation ſoll dieſes indeſſen nichts 
geſchadet haben. — In dem Marktorte Siklos im Baranyaner Ko⸗ 
mitate iſt vor wenigen Tagen ein Hagelſchlag niedergegangen, 
deſſen fauſtgroße Schloſſen ſogar die Dachziegel zerſchmetterten. 
Ein Landmann, den das Unwetter auf offenem Felde überraſchte, 
wurde erſchlagen. 

— [Die Arbeiten der Züricher Konferenz; Preß⸗ 
zuſtände.] Die Abreiſe des Grafen Colloredo-Wallſee und des 
Hof und Miniſterialraths Freiherrn v. Meyſenbug zur Züricher 
Konferenz iſt nunmehr amtlich publizirt. Man zweifelt nicht, daß 
der Widerſtand gegen ein Tagen mit dem ſardiniſchen Bevollmäch⸗ 
tigten jetzt nur noch als Etiquettenfrage zur Erledigung kommen 
dürfte. Die Schwierigkeiten werden als hinkender Bote nachkom⸗ 
men, und es herrſcht hier eine Art Schadenfreude darüber. Für uns 
iſt in der That die Poſition der Art, daß wir nichts mehr zu ver⸗ 
lieren haben und nur gewinnen können. Es wird unſerm neuen 
Freunde und unſerm alten Feinde bald klar werden, daß man auf 
Nationalitätsfragen am klügſten die Antwort ſchuldig bleibt. Die 
Uebernahme des natürlichen Antheils an unſrer Staatsſchuld Sei⸗ 
tens der abgetretenen Lombardei, und zwar nach der Bevölkerung 
berechnet, iſt als feſtſtehend anzuſehen; es wird die Lombardei etwa 
ein Vierzehntel zu tragen haben. An eine Abführung der Summe, 
wie fie uns erwünſcht käme, iſt dabei nicht zu denten. Die Freu⸗ 
den der neuen Herrſchaft drücken bereits genugſam auf unſere frü⸗ 
heren Landsleute, die herrlichen Silberzwanziger, die ſie durch 
Nichts ſich erſetzen laſſen wollten, find ſeltene Gäſte geworden, und 
die Zettel der genueſiſchen Bank ein ſchlechtes Aequivalent dafür. 
Tu Pas voulu. Der Ländertauſch ſtößt auch, auf ernſtere Hinder⸗ 
niſſe, als man erwartete. Savoyen würde wohl der König Victor 
Emanuel dem treuen Alliirten laſſen, wenn dieſer nur ſich williger 
zeigte, den Arrondirungsgelüſten Sardiniens, der Annexion Par⸗ 
mars und Modena's wenn auch nicht den Arm zu leihen, doch das 
Wort zu reden. Aber der Revolutionär par excellence iſt zu er⸗ 
fahren, als daß er der Legitimität um Anderer willen fortgeſetzt ins 
Geſicht ſchlüge. — Für unglaublich halte ich die Nachricht, daß die 
Preſſe mehrfache Verwarnungen in letzter Zeit erhalten. Ich will 
nicht das misere unſerer Preßzuſtände abläugnen, aber der patrio⸗ 
tiſchen Haltung aller Organe in der jüngſtverfloſſenen Zeit wird doch 
die Regierung wenigſtens dadurch gerecht werden, daß ſie die Cen⸗ 
ſur nicht bis zur Ungebühr treibt. Das wären böſe Anfänge der 
Reform, die man hier ſehnſüchtigſt wünſcht. (BH3.) 

[die Miniſterkriſisl, welche faktiſch beſteht, iſt noch 
nicht zu Ende, und es durchkreuzen noch immer die verſchiedenartig⸗ 
ſten Kombinationen unſre Stadt. In der Weſenheit handelt es 
ſich vor Allem um die Beſetzung des durch den Rücktritt des Frhrn. 
v. Bach erledigten Miniſters des Innern. Seit ungefähr 10 Ta⸗ 
gen hat Frhr. v. Bach bereits den Kaiſer um Enthebung von ſeinem 
Poſten gebeten, und man ſcheint anfänglich nicht die Abſicht gehabt 
zu haben, dem Anjuchen zu willfahren in der Meinung, daß es 
Frhr. v. Bach mit derſelben nicht ernſtlich gemeint habe und ent⸗ 
ſchloſſen ſein würde, auch ohne die von ihm vorgeſchlagenen Refor⸗ 
men im Amte zu verbleiben, wenn er hierzu beſonders aufgefordert 
würde; aber diesmal ſcheint es Herrn v. Bach Ernſt zu ſein, der 
öffentlichen Meinung nachzugeben, und hat er bereits begonnen, 
ſich von ſeinen näheren Freunden zu verabſchieden und trifft alle 
Anſtalten, um das Hotel auf dem Judenplatze zu verlaſſen und eine 
größere Reiſe anzutreten. Hierüber iſt man nun höhern Orts in 
einiger Verlegenheit. Auf ſolchen Widerſtand gegen das Aufrecht⸗ 
halten des bisherigen Regierungsſyſtems war man nicht gefaßt. 
Einen Erſatz für Frhrn. v. Bach zu finden, wäre nun allerdings nicht 
zu ſchwer, wenn man ernſte und durchgleifende Konzeſſionen zu 
machen gewillt wäre; ſo aber theilt mau, wie wir erfahren, wirklich 
nur die Anſicht, daß mit einigen Scheinreformen die gegenwärtige 
Bewegung aufzuhalten oder vielmehr niedergedrückt werden könnke, 
und mit dieſen Anſichten ſcheinen jene Männer, welche von Oeſt⸗ 
reich eine ſeiner gefährlichſten Kriſen ferne halten möchten, nicht ein⸗ 
verſtanden zu ſein. So hat auch Graf Wolkenſtein, an den ſich 
wegen Uebernahme des erledigten Miniſterportefeuille gewendet 
wurde, abgelehnt, weil er nicht Ausſicht erhielt, mit ſeinen Neform⸗ 
vorſchlägen durchzudringen. Nicht Kräntlichkeit hat ihn davon 
abgehalten, davon iſt täglich der Speiſeſalon des Hotel Munſch 
Zeuge. Hierauf iſt man auf die unglückliche Idee gefallen, dem 
Miniſter des Auswärtigen Grafen Rechberg die Leitung des Mini⸗ 
ſteriums des Innern zu übertragen. Graf Rechberg, welcher jeit 
zwanzig Jahren als Diplomat im Auslande gelebt, hat gewiß we⸗ 
nig Zeit gehabt, ſich mit den inneren Zuſtänden in Oeſtreich zu be⸗ 
ſchaftigen. Demſelben das Miniſterinm des Innern zu übertra⸗ 
gen, zeigt mindeſtens, daß man nicht einen Mann mit feſten, durch 
Erfahrungen geſtählten Grundſätzen im Verwaltungsweſen an der 
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Spitze haben will, ſondern eine Perſönlichkeit, die den Einflüſſen, 
welche man fortzubeſtehen den Willen hat, ein willig Ohr leiht. Wir 
glauben wohl nicht, daß man an dieſer Idee feſthält, ſondern daß 
man bei dem fortwährenden Hin⸗ und Herſchwanken ſchon wieder 
in eine andre Fährte gerathen it. In den nächſten 3 — 4 Tagen 
wird wohl die Kriſis zum Theil ein Ende erreichen; daß ſie damit 
abgeſchloſſen iſt, müſſen wir noch ſtark bezweifeln. (Br. 3.) 
Frankfurt a. M., 5. Auguſt. [Vom Bundestage.] 
Die geſtrigen Verhandlungen des Bundestags boten nichts Hervor⸗ 
rageudes. Ein allgemeineres Intereſſe dürfte etwa bieten, daß die 
Beſchwerde des Vize-⸗Gouverneurs, General⸗Lieutenants v. Reitzen⸗ 
ſtein, gegen das „Mainzer Journal“ (dahin gehend, das Blatt rufe 
Unfrieden unter der Beſatzung hervor) dahin Erledigung gefunden 


hat, daß die hohe Verſammlung annahm, ein Einſchreiten gegen 


die Mainzer Preſſe liege nicht in den Grenzen ihrer Thätigkeit; die 
großherzoglich heſſiſche Regierung und eventuell das Gouverne⸗ 
ment in Mainz ſelbſt hätten die Mittel, etwaigen weitern Mißbrauch 
zu hindern. Hierauf beſchloß die Verſammlung, nur noch eine 
Sitzung zu halten und dann auf unbeſtimmte Zeit (wahrſcheinlich 
auf die Dauer von zwei Monaten) Ferien zu halten. Der Ausſchuß, 
welcher über die Ferien hier bleibt, wird wahrſcheinlich in der (letz⸗ 
ten) Sigung vom 11. d. M. gewählt werden. Sodann kamen 
Rechnungs⸗Reviſionen und ſonſtige unbedeutende Gegenſtände zur 
Verhandlung. Auch die Unterbringung und Verpflegung der Trup⸗ 
pen in den Bundesſeſtungen kam zur Sprache; es wurde aber fein 
Beſchluß darüber gefaßt. (Pr. 3.) 


Luxemburg, 4. Aug. [Eiſenbahnen; die Bundes⸗ 
truppen.] Am geſtrigen Tage iſt die erſte Lokomotive mit einem 
Zuge aus Paris in unſern Buhnhof eingelaufen. Sie brachte die 
Direktion der Geſellſchaft Wilhelm⸗Luxemburg, zu deren Empfang 
die halbe Stadt ſich an Ort und Stelle begeben hatte. Die preu⸗ 
ziſche Regimentsmuſik ſpielte und von den Wällen erdröhnten Ka⸗ 
nonenſchüſſe, als ſich in der Ferne das gellende Pfeifen der Loko⸗ 
motive hören ließ. Der regelmäßige Dienft auf dieſer Bahn ſoll 
am 8. Auguſt beginnen. In ſechs bis acht Wochen hofft man auch 
die belgiſche Bahn beendigt zu ſehen, und dann ſoll die feierliche 
Inauguration ſtattfinden. An der Trierer Bahn wird ebenfalls 
ernſtlich gearbeitet; man hofft dieſelbe binnen einem Jahre fertig 
zu ſtellen. — Geſtern Morgen ſind die waldeckiſchen Bundestrup⸗ 
pen wieder abmarſchirt; heute früh folgten ihnen die Lippe-Det⸗ 
molder und die Schaumburger. Das Einvernehmen zwiſchen 
den fremden Truppen und der Bürgerſchaft ließ nichts zu wünſchen 
übrig, und Viele ſehen ſie ungern ſcheiden. Der Friede macht ſich 
auch an den Feſtungs⸗Arbeiten fühlbar, die zum Theil eingeſtellt 
find. (K. 3.) 


Naſſau. Bad Ems, 6. Auguft. [Anweſenheit des 
Prinz⸗Regenten von Preußen.] Seit der Ankunft Sr. 
K. H. des Prinz⸗Regenten von Preußen, Allerhöchſtwelcher (wie 
gemeldet) am Dienſtag, den 2. d. M., Vormittags hier eingetroffen 
und im „Engliſchen Hofe“ mit ſeinem Gefolge abgeſtiegen iſt, hat 
hier ein noch regeres Leben als bisher begonnen. 
Ankunft Sr. K. Hoheit fand an demſelben Abend ein Konzert in 
dem Park vor dem „Engliſchen Hofe“ ſtatt, dem Feuerwerk und 
bengaliſche Erleuchtung der der Wohnung des Prinz-Regenten 
gegenüberliegenden bewaldeten Berghöhen folgte. In den Mor⸗ 
gen⸗ und Abendstunden, während deren die Badekapelle auf der 
Promenade ſpielt, haben wir die Freude, Se. K. Hoheit im Vereine 
mit Allerhöchſtſeinen Geſchwiſtern: J. Maj. der Kaiſerin von Ruß⸗ 
land, der Großherzogin von Mecklenburg, der Prinzeß Friedrich 
der Niederlande, den Prinzen Karl und Albrecht KK. HH., ſich 
unter den zahlreich anweſenden Badegäſten bewegen zu ſehen, von 
denen viele die Ehre haben, Sr. K. Hoheit vorgeſtellt zu werden. 
Den größten Theil des Tages bis zum Diner, das in der Regel bei 
J. Maj. der Kaijerin von Rußland en famille ſtattfindet, widmen 
Se. K. Hoheit den Staatsgeſchäften, zu deren Bearbeitung und 
Erledigung Seitens des Geh. Civilkabinets der Geh. Kabinetsrath 
Illaire und der Geh. Kabinetsſekretär Noel, jo wie Seitens des 
Militärkabinets der General v. Alvensleben, Oberſtlieut. v. Dewall 
und die Rechnungsräthe Koch und Adam hier anwejend find. Bes 
hufs der ſchleunigſten Beförderung der für Se. K. Hoheit eingehen⸗ 
den Depeſchen und Briefe iſt Seitens der Ober⸗Poſtdirektion in 
Koblenz eine beſondere Eſtaffettenpoſt eingerichtet worden, welche 
täglich zweimal von Koblenz hier eintrifft und nach dort zurückkehrt, 
zum unmittelbaren Anſchluß an die nach Berlin gehenden Kourier- 
und Schnellzüge, ſo daß z. B. die Vormittags 11 Uhr von hier ab⸗ 
gehenden Dienſtſachen ſchon am nächſten Morgen in Berlin und 
die von dort Abends 6 ½ Uhr abgeſandten ſchon am folgenden 
Nachmittage um 2 Uhr hier eintreffen. Se. K. Hoheit gedenkt, 
dem Vernehmen nach, bis zur Mitte des Monats hier zu verweilen 
und demnächſt nach Oſtende ſich zu begeben, um welche Zeit 
J. Maj. die Kaiſerin von Rußland nach der Schweiz zu reiſen 
beabſichtigt. (VB. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Auguft. [Die Kongreßfrage] Der „Morning Adver⸗ 
tiſer“ bekämpft die Neigungen Lord Palmerſton's und Lord J. Ruſſell's für den 
Kongreß auf das Entſchiedenſte und droht ihnen ſogar (wie es ſcheint, im Hin. 
blick auf Lord Elcho's Motion, die auf Montag zurückgelegt wurde) mit einem 
Abfall der öffentlichen Meinung auf die Seite der. erby» Disraeliten. „Was 
auch immer ihre Motive fein mögen“, jagt dies Blatt, „wir denken, daß die 
Konſervativen den Kongreßvorſchlag klarer und richtiger auffaſſen, als Lord J. 
Ruſſell oder ſelbſt der Premier. Wenn die Zusammenkunft einen Eonjtitutio» 
nellen Charakter hätte, dann würden die Whigführer mit Recht darin ein Mittel 
zur Förderung der italieniſchen Sache ſehen. Wenn zum Beiſpiel am Kongreß 
volle Oeffentlichkeit herrſchte, wenn die Vertreter im Jutereſſe der verſchiedenen 
Nationen, denen ſie angehören, und nicht blos als Abgeſandte der regierenden 
Familien Europass zu tagen hätten, dann könnte man die Kongreßſehnſucht von 
Downing ⸗ Street begreifen. Was aber läßt ſich für die Sache Italiens von 
einem das Licht der Oeffentlichkeit ausſchließenden Kongreß erwarten, auf wel. 
chem die Vertreter der despotiſchen Mächte Stimmenmehrheit beſitzen werden! 
Außerdem hätte der Kongreß nur die Folge, Louis Napoleon für den Augenblick 
zum thatſächlichen Schiedsrichter Europas zu erheben. Lord John en fad 
düftelt gar zu viel in feiner auswärtigen Polikik. Seine Unterſcheidungen find 
viel zu fein, um von praktiſchen Nußen zu ſein, und im Labyrinth ſeiner weit. 
ſchweifigen Erklärungen führt er nicht nur ſeine Hörer, ſondern zuletzt ſich ſelber 
irre. Wir zweifeln, ob das Parlament ſelber mit öffentlichen Angelegenheiten 
auf ſolche Art, und bei einem ſolchen Führer, fertig werden könnte; und käme 
es zu einem Handel zwiſchen uns und anderen Natlonen, jo werden Sr. Herr. 
lichkeit Rathſchläge Er niemals Gehör finden. Als Führer Des Hauſes der 
Gemeinen iſt Lord J. Ruſſell in ganz gewöhnlichen und ruhigen Zeiten durch- 
gefallen; kein Wunder, daß er in auswärtigen Dingen bis letzt Fiasko machte. 
Es muß in der That in unſeren nationalen Zuſtänden irgend ein Grundfehler 
ſtecken, wenn die Aufnahme eines ſolchen Politikers ins Kabinet auf noch fo 
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kurze Zeit zu den Nothwendigkeiten des Tages gehören kann. Wollte Lord 
Palmerſton dem franzöſiſchen Kaiſer gegenüber einen höheren Ton anſchlagen 
und, nac dem er durch ausreichende Rüftungen für die Sicherheit des Landes 
geſorgt, dem Geiſt des heimiſchen N dun äbe BNgeaubuile machen 
ſo würde er wahrſcheinlich ſeine Partel auf lange Zeit im Amt befeſtigen und 
es nicht nöthig haben, jenem ariſtokratiſchen Druck zu weichen, der ihm unprat- 
tiſche Miniſter des Auswärtigen und ſpekulationsreiche Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer aufzwingt. Inzwiſchen gewinnen die Konſervativen Boden; man traut 
ihnen mehr Bereitwilligteit zu, für eine A engliſche Politik aufzu- 
ſtehen. Gewiß ist, daß fie, gleichviel aus welchen Beweggründen, dem bona« 
partiſtiſchen Streben nach einem Supremat in Europa mannhafteren Wider⸗ 
ſtand leiſten, als die Whigs. Wir, natürlich, wünſchen nicht, daß unſere 
Whig Freunde in ihrer Verblendung verharren. Wir machen ſie auf dieſe ge⸗ 
gen ihre Politik herrſchende Stimmung aufmerkſam, ſo wie wir ihnen früher 
prohezeiten, daß ſie an der Verſchwörungsbill Schiffbruch leiden werden. Auf 
die perſönlichen Komplimente, welche die konſervative Partei ihren Führern 
erlaubt, dem franzöſiſchen Kaiſer zu machen, legen wir kein großes Gewicht, denn 
wir wiſſen, daß die Führer einer großen Partei oft eine Rolle ſpielen müſſen, 
die ihren perſönlichen Neigungen durchaus nicht zuſagt. Seloſt wenn die To⸗ 
ries eine Art geheimer Vorliebe für den Urheber des Staatsſtreichs haben, wer⸗ 
den ſie ſich gezwungen ſehen, falls die Whigs es unterlaſſen, Großbritannien 
eine unabhängige europäiſche Politik zu erringen, weil es ihr einziges Mittel iſt, 
wieder ins Amt zu kommen.“ 

— [Zujtände in Neapel.] Der Pariſer Korreſpondent der „Mor⸗ 
ning Poſt“ berichtet: „Nach Briefen aus Neapel, die mir zu Geſichte ge» 
kommen ſind, war unſer dortiger Geſandter, Herr Elliot, beauftragt geweſen, 
dem jungen König die Nothwendigkeit, die alte Verfaſſung, wenn auch mit ge⸗ 
wiſſen Modifikationen, wieder einzuführen, ans Herz zu legen; worauf der 
König geantwortet haben ſoll, daß er fürs Erſte dieſem Rathe nicht folgen 
könne, während Filangieri das Seinige gethan haben ſoll, ihn zu zeitgemäßen 
Konzeſſionen zu bewegen. In der Bucht liegen gegenwärtig 13 britiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe vor Anker. Die Stadt befindet ſich in polſtiſcher Aufregung, und es find 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. Das wichtigſte Tagesereigniß 
iſt die Ankunft von 800 bayriſchen Soldaten. Der König ſcheint Diele ſtatt der 
entlafjenen Schweizer in Dienſt genommen zu haben, und täglich kommen deren 
in ihren bayriſchen Uniformen an (. Sie jollen jedoch jpäter die neapolitani- 
ſche Uniform anlegen; 5000 ſolcher deutſcher Truppen hat ſich derͤKönig erbeten (2). 
Einſtweilen hat Neapel eine Beſatzung von 25,000 eingeborenen Soldaten.“ — 
Demſelben Blatte ſchreibt man aus Neapel, daß im ganzen Königreiche ein 
ſehr böſer Geiſt herrſche, der durch die kleinlichen Plackereien der Polizei nur 
verſchlimmert werde. So ſeien vor Kurzem drei Damen, intime Freundinnen, 
auf der großen Promenade von Palermo bloß deshalb verhaftet worden, weil 
die eine mit weißem, die zweite mit grünem und die dritte mit rothem Kleider⸗ 
aufputze erſchienen war, worin die Polizei eine gefährliche nationale Demon⸗ 
ſtration erblickt zu haben glaubte. 

E lpParlament.] In der geſtrigen Unterhausſitzung wurden im Sub⸗ 

ſidienkomité mehrere Poſitionen für den Civildienſt debattirt und votirt. Eine 
lebhafte Debatte entſpann ſich über den Ankauf eines 2000 Pfd. St. koſtenden 
Gemäldes Sir G. Hapter's, welches darſtellt, wie nach Eröffnung des erſten 
reformirten Parlaments im Jahre 1833 im Hauſe der Gemeinen eine Adreſſe 
an die Krone beantragt wird. Wir kennen das Bild nicht, 2000 Pfd. St. iſt 
eine große Summe, und der von dem Künſtler gewählte Gegenſtand kann am 
Ende doch nichts weiter bieten, als eine Porträt⸗Galerie von Parlamentsmit⸗ 
gliedern. Bei der Abſtimmung ſprachen ſich für den Ankauf 82 und gegen den⸗ 
ſelben eben jo viel Stimmen aus. Der Vorſitzende gab mit feiner Stimme den 
Ausſchlag zu Gunſten des Ankaufs. 

[Arbeitseinſtellungen.] Zweierlei Arbeitseinſtellungen haben 
gegenwärtig in London begonnen und drohen ihre Theilnehmer unausweichli⸗ 

chem Elend preiszugeben, wenn ſie nicht bei Zeiten den Rathſchlägen kopfloſer 
oder ehrloſer Agitatoren ihr Ohr verſchließen. Die Arbeiter zweier Gasfabri⸗ 

ken haben gekündigt, wofern ihnen ihre Löhne nicht erhöht, ihre Arbeitsſtunden 

nicht gekürzt wurden. In der einen Fabrik wurde ihre Forderung nothgedrun⸗ 
gen bewilligt, damit der betreffende Diſtrikt nicht plötzlich in Dunkelheit ver- 

ſetzt werde; das zweite Etabliſſement zahlte ſeine Arbeiter ſofort aus und warb 

auf der Stelle neue Kräfte. Da die Einſtellung aber allgemein zu werden 
drohte, beeilten ſich ſämmtliche biefige Gaskompagnien, auf gemeinſchaftliche 
Koſten, vermittelſt Telegraphen Gasarbeiter aus allen Theilen des Landes zu 
verſchreiben, und verpflichteten ſich untereinander, keinen Arbeiter, der ſich bei 

der Einſtellung betheilige, je wieder anzuſtellen. Das ſcheint gewirkt zu haben, 

und einſtweilen iſt London der Gefahr entgangen, in der Nacht ohne Beleuch⸗ 

tung zu ſein. Die zweite Arbeitseinſtellung begann unter den Maurern und de⸗ 

ren Handlaugern. Es giebt deren, gering gerechnet, in der Hauptſtadt 90,000, 

und die meiſten von ihnen find Irländer. Wenn fie ſämmtlich ihre Arbeit ein- 

jtellten, jo wären wohl nicht weniger als 300,000 Menſchen (die Männer mit 

ihren Familien) ohne Erwerb und auf die kärgliche Hülfe der Vereluskaſſe an⸗ 


gewieſen. Vorerſt haben bloß die Arbeiter eines einzigen Baumeiſters (Bau- 


unternehmers) gekündigt, weil ſie, ſtatt 10, bloß 9 Stunden täglich arbeiten 
und dabei die alten hohen Löhne beibehalten wollten. Ein Maurer bekommt 
jetzt 4½—5 Shilling täglich Lohn. Ihnen drohen ſich Andere anzuſchließen, 
und wenn ſie ſich nicht rechtzeitig eines Beſſeren beſinnen, beſchwören ſie un⸗ 
ausweichlich das größte Elend über ſich herauf, denn die Bauunternehmer kön⸗ 
nen die an ſich unbillige Forderung nicht bewilligen, und wenn der Maurer ſich 
in den nächſten Monaten keinen Sparpfennig für den Winter zurücklegt, iſt er 
ein verlorener Mann. An gutem Ratte fehlt es nicht. Lord Brougham, deſſen 
Stimme beim engliſchen Arbeiterſtande von Gewicht iſt, ſprach ſich geſtern im 
Oberhauſe über dieſe Arbeitseinſtellung in den verdammendſten Ausdrücken 
aus, und ſelbſt als demokratiſch bekannte Journale haben ſich bis jetzt von der 
Schuld fern gehalten, der leichtſinnigen Agitation das Wort zu reden. Die 
„Times“ äußert ſich darüber folgendermaßen: „Es iſt hart, daß ein Maurer 
für 5 Shilling täglich 10 Stunden in gutem und böſem Wetter arbeiten muß, 
aber es iſt weder die ſchwerſte, noch die ungeſundeſte Arbeit. Wir müſſen alle 
arbeiten, und der Lohn iſt wahrlich kein zu verachtender, den dieſe Maurer jetzt 
beziehen. Sie wollen von nun an bloß 9 Stunden im Tag arbeiten, und dro. 
hen zu feiern, wenn ihre Forderung nicht bewilligt wird. Als Zeitpunkt, dieſe 
Drohung auszuführen, haben ſie den Monat Auguſt gewählt, wo eben am mei⸗ 
ſten Bauten gefördert werden. Dadurch glauben ſie die Bauunternehmer zwin⸗ 
gen zu können. Aber es wird ihnen nicht gelingen, am allerwenigſten auf dieſe 
unbillige Weiſe. Der Arbeiter jagt, er iſt ein freier Mann und kann feinen eige- 
nen Lohn feſtſtellen nach eigenem Willen. Das ſtellt Niemand in Abrede. Aber 
die Bauunternehmer ſind auch freie Männer, und wenn ſie ſich unter einander 
verpflichten, keinen Arbeiter weiter anzuſtellen, der ſich an gegenwärtiger Ars 
beitseinſtellung betheiligt hat, jo thun ſie nur, wozu fie ein unbeſtreitbares Recht 
haben. Sie müſſen ſich gegen ungerechte Forderungen vertheidigen, und die 
Agitatoren werden alles Elend, das ſie Ven die dam zu vertreten haben.“ 
Wenn die „Times“ jagt „zu vertreten“, jo meint ſie damit moraliſch zu vertre⸗ 
ten. Denn das engliſche Geſetz verbietet kombinirte Arbeitseinſtellungen nicht. 
Nur wenn die Betheiligten andere Arbeiter gewaltſam von der Arbeit abhal⸗ 
ten, kann die Polizel dazwiſchentreten. Man hofft, daß es jo weit nicht tom. 
men wird. Im vorliegenden Falle haben die Maurer auch nicht die entfernteſte 
Ausſicht auf Erfolg. 

London, 5. Auguſt. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus. 
ſizung bemerkte Lord Granville er habe in der Debatte vom vorigen Dienſtag, 
wo die Arbeitseinftellung der Maurer zur Sprache kam, keineswegs ſagen wol⸗ 
len, daß die Arbeitseinſtellung vorausſichtlich einen wohltätigen Einfluß auf 
die Arbeitsgeber äußern werde. Er habe ſich eben nur über die Wirkung der 

egen Verabredungen unter den Arbeitern gerichteten Geſetze ausgesprochen, 
und daß dieſe Geſetze abgeſchafft worden feien, halte er für ſehr verjtändig. Lord 
Ellenborough meint, wenn die Arbeiter nur 9 Stunden arbeiteten und dafür 
den Lohn von 10 Stunden verlangten, jo ſei das nichts Anderes, als daß mit 
Einem garage ein Zehntel der produzirenden Kraft des Königreichs vernich⸗ 
tet werde. 

Im Unterhauſe wurden 30,000 Pfd. St. zur Errichtung eines neuen 
Gebäudes für das augwütige Amt volirt. Die 30,000 Pfd. St. ſind aber nur 
ein kleiner Bruchtheil der Geſammtkoſten, welche ſich (der Ankauf des Bau⸗ 
platzes koſtet 120,000 Pfd. St.) nach Angabe des Schatkanzlers auf 430,000 
Pfd. St., ja, nach der Behauptung des Herrn Tite auf nahe an 1 Mill. Pfd. 
St. belaufen. Es entipinnt ſich eine lebhafte Debatte darüber, welcher Stil 
anzuwenden fei, der Renaiſſance: Stil oder der gothiſche. Gegen letzteren tritt 
Lord Palmerſton mit der größten Entſchiedenheit auf. Er werde, erklärt er, 
Alles, was in feiner Macht ſtehe, thun, um zu verhindern, daß das Gebäude 
im gothiſchen Stile aufgeführt werde. Für Klöſter und Jeſuitenkollegien möge 
ſich derſtlde vortrefflich eignen, nicht aber für ein Haus, das einem Iwecke wie 
der in Rede ſtehende dienen ſolle. Bis jetzt iſt die Frage über den Bauſtil noch 
nicht entſchieden. 


Ju der heutigen Sitzung des Oberhauſes kündigte Lord Normanby eine 


Interpellation betreffs der durch die neutralen Mächte vor dem Frieden von 
Villafranca diskutirten Friedensbedingungen an. 
Unterhauſe widerſetzte ſich Evans jeder Truppenſendung nach In⸗ 
dien unter den jetzigen Umſtänden. Oberſt Herbert berechnete die Stärke der 
Truppen in England auf 35,000 Mann. Der Kriegsminiſter verſicherte, die · 
elbe werde demnächſt 65,000 Mann betragen, und bemerkte hierbei, daß Eng⸗ 
land in Friedenszeiten eine auf dem Kriegsfuße befindliche Armee unmöglich er- 


alten könn 
5 7 1 Ta esnotizen.] Dem „Globe“ zufolge findet das Fiſchdiner (mit 


welchem die Miniſter von der Saiſon Abjcyied nehmen) Mittwoch, den 10. d., 
in Greenwich ftatt, und die Seſſion dürfte den darauf folgenden Sonnabend. 
den 23. d., schließen. — Das Handelsamt ift im Begriff, eine Reihe von Expe⸗ 
rimenten durch Kapitän Galton, Hrn. Steppenſon und Profeſſor Wheatſtone 
anſtellen zu laſſen, um die beſte Akt von Kabel für die projektirte Telegraphen⸗ 
linie von Falmouth nach Gibraltar zu ermitteln. Die Atlantiſche Telegraphen⸗ 
Kompagnie wird dabei mitwirken. Es handelt ſich hauptſächlich um die Frage, 
ob Gutlapercha oder Gummi elaſtikum als Iſolirungsmittel den Vorzug ver 
diene. — Die Arbeitseinſtellung der Bauarbeiter dauert fort, und bis jeßt iſt 
noch kein Anzeichen einer Ausgleichung vorhanden. Die Meiſter find nun ihrer⸗ 
ſeits auch zuſammengetreten und haben erklärt, fie würden alle ihre Etabliſſe⸗ 
ments am 6. d. M. ſchlleßen und nicht eher wieder öffnen, als bis in denjenigen, 
in welchen die Arbeiter aufſäſſig geworden, die Arbeit von dieſen ohne Bedin⸗ 
gung wieder aufgenommen ſei. Dadurch wird nun aber die Noth noch größer, 
und es haben ſich daher in der Preſſe auch gegen dieſen Schritt eben ſo abmah⸗ 
nende Stimmen erhoben, wie gegen den von Zeit zu Zeit ſich wiederholenden 
Verſuch der Arbeiter, durch Koalition höheren Lohn oder Verkürzung der Ar⸗ 
beitäjtunden von ihren Brotherren zu erzwingen, ein Beginnen, das ſchließlich 
doch immer zum Schaden der Arbeiter ausgeſchlagen iſt. — Der erſchienene 
Bankausweis ergiebt einen Notenumlauf von 22,311,820 Pfd. St. und einen 
Metallvorrath von 17,330,336 Pfd. St. 


Frankreich. 

Paris, 4. Auguſt. [Fürſt Richard Metternich und 

Hr. v. Hübner] Der Fürſt Richard Metternich ſoll ſchon morgen 
mit einem Handſchreiben ſeines Kaiſers an den Kaiſer Napoleon 
eintreffen (J. Tel.). Man glaubt, er ſei für den hieſigen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten ernannt und er werde gleich hier bleiben. Der Fürſt 
iſt mit dem öſtreichiſchen Kaiſer erzogen worden. Sie dutzen ſich 
noch jetzt in vertraulichen Kreiſen. Für den Kaiſer Napoleon und 
den hieſigen Hof iſt der Fürſt eine angenehme Erſcheinung. Beſon⸗ 
ders während des orientaliſchen Krieges hat er häufig zwiſchen dem 
Kaiſer Napoleon und ſeinem Vater einen Ideen-⸗Austauſch vermit⸗ 
telt. Er war hier ſo beliebt, daß es ſchon bei ſeiner Beförderung 
vom biefigen Botſchaftsſekretär zum Geſandten in Dresden hieß, 
er werde auf den Wunſch des Kaiſers bald als Botſchafter nach Pa⸗ 
ris zurückkehren. Man erwartet von ihm, er werde ein großes 
Haus machen. Hr. v. Hübner lebte ſehr bürgerlich, wie irgend ein Bü⸗ 
reauchef. Der Kaiſer ſchägte ihn; jedoch war es ihm im Grunde 
keineswegs angenehm, daß Hr. v. Hübner, welcher bei der Republik 
akkredirtworden und für ſie gleichſam gut genug war, nach der 
Reſtauration des Kaiſerthums nicht dug einen Aufwand machen⸗ 
den Hochtory erſetzt worden iſt. In Wien mochte man die Takt⸗ 
loſigkeit, den einen Parvenü neben den andern zu ‚ftellen, wohl fühs 
len; aber da man einen paſſenden Erſatzmann nicht gleich finden 
konnte, blieb es echt öſtreichiſch beim Altem, und ſo wurde, ganz 
hauptſächlich aus kleinlichen Urſachen, die heimliche Verſtimmung 
gegen den Wiener Hof immer bitterer. Fürſt Metternich iſt nach 
allgemeinem Dafürhalten die geeignetſte Perſönlichkeit zur Unter- 
haltung und Befeſtigung eines guten Einvernehmens zwiſchen den 
zwei Höfen. (H. N.) 
E lGewitter und Hagelſchlag.] Der „Alſacien“ aus 
Straßburg meldet, daß ſich am 30. Juli in der Nachbarſchaft der 
Stadt ein jo furchtbares Gewitter mit Hagelſchlag verbunden ent⸗ 
lud, wie ſich die älteften Leute keines ſchwereren erinnern. In den 
Gemeinden Eutzheim, Duppigheim, Baesheim, Gerspolmsheim, 
Illkirch und Groffenſtaden wurde die noch auf dem Halme ſtehende 
Ernte völlig vernichtet, denn die Schloſſen waren mitunter 6—8 
Gentimeter dick. Die meiſten Dörfer waren dergeſtalt über⸗ 
ſchwemmt, daß ſich die Bewohner nur mit Mühe retten konnten. 
In Baesheim wurde eine Frau ſammt ihrem Kinde vom AH er⸗ 
ſchlagen. Alle im Felde arbeitenden Leute, die keinen Schutz finden 
konnten, wurden mehr oder minder verwundet. In den Weiden 
von Eußheim erſchlug der Hagel 200 Stück Gänſe. Viele Bäume 
wurden entwurzelt oder geknickt, an der großen Fabrik in Groffen⸗ 
ſtaden 4000 Scheiben zerſchlagen. Ein Schiff auf dem Rhone⸗ 
Rhein-Kanale ſank, und das vor daſſelbe geſpannte Pferd er⸗ 
trank. Am folgenden Tage konnte man in einzelnen Gehöften die 
Eisſtücke noch karrenweiſe aufladen. Das Gewitter zog über den 
Rhein nach Offenburg und hat allenthalben Schaden angerichtet, 
viele Telegraphenſtangen der Badener Eiſenbahn gebrochen und 
eine Menge Bäume geknickt. (Vergl. unſre Korreſp. aus Freiburg 
in Nr. 181.) 

— [Tagesnotizen.] Die Abreiſe der kaiſerlichen Familie 
nach den Pyrenäen iſt auf den 17. d. feſtgeſetzt. — Prinz Napoleon 
reiſt heute Abends nach Cherbourg ab. Man bringt dieſe Reiſe 
in Verbindung mit den neuen Befeſtigungsarbeiten, welche den 
dort bereits vorhandenen beigefügt werden ſollen, wie denn über⸗ 
haupt die ganze franzöſiſche Küſte nach einem großartigem Syſtem 
jetzt in Vertheidigungszuſtand geſetzt wird. — Wie man vernimmt, 
joll man in St. Cloud die Abberufung des päpſtlichen Nuntius 
wünſchen und dieſen Wunſch bereits in entſprechender Weiſe in 
Rom zu erkennen gegeben haben. — Die Gerüchte von einer mi⸗ 
niſteriellen Modifikation werden, wenigſtens in Bezug auf Herrn 
A. Fould, heute theilweiſe wieder in Abrede geftellt. — Das Pro⸗ 

ramm des Militärfeſtes vom 14. Auguſt iſt in ſeinen 8 
feſtgeſeßzt. Man ſpricht viel von einem herrlichen Triumphbogen 
auf dem Boulevard vor der St. Eugene⸗Kaſerne. Dieſer Bogen 
wird die prachtbolle Fagade des Doms von Mailand darſtellen. 
Andere Dekorationen gleicher Art werden längs der Boulevards 
vor den Theatern und öffentlichen Etabliſſements aufgerichtet. Auf 
dem Vendomeplatz werden rings um den Platz amphithentraliſche 
Stufen bis zum erſten Stockwerk der Häuſer errichtet werden. Ein 
ungeheures Velarium, wie jenes, welches zu Rom über das Am⸗ 
phitheater des Flavius ange bee war, wird den Platz bedecken, 
wo der Senat, der geſetzgebende orper, der Staatsrath, die Stadt⸗ 
behörden dem Defilé der Truppen waren werden. Vom Bene 
domeplatz werden die Truppen durch 1 atiooliftrafse nach St. Maur 
oder den anderen Kantonnements zend 7 — Aus Marſeille 
vom 4. Auguſt wird telegraphiſch gemeldet, ab General Canrobert 
Abends unter dem Jubel der Bevölkerung . nach Paris 
weitergereiſt ſei. Es iſt alſo jetzt keiner * 2 5 Bührern der fünf 
Armeekorps mehr in Italien. — Der Senats 1 ent Troplong 
bewirbt ſich um den durch den Tod des Herrn le 8 erle⸗ 
digten Seſſel der Akademie. Sein (oppoſitione es egenkandidat 
iſt der bekannte Geſchichtsphiloſoph Herr v. Lacordatre. 
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Paris, 5. Aug. [Die Obſervationsarmee; Gerüchte war, ſcheint man ihn als Anverwandten, obgleich zetwas weitläfigen, der ver⸗ 


über Miniſteränderungen; Wunder in Neapel.] Der 
„Moniteur“ hat alſo nun angekündigt, daß es keine Obſervations⸗ 
armee im Oſten Frankreichs mehr giebt; ein Entſchluß des Kaiſers 
vom 27. Juli hat deren Auflöſung verfügt. Dieſes würde ſehr fried⸗ 
lich klingen, wenn der „Moniteur“ nicht zugleich hinzufügte, daß 
die 130 — 150,000 Mann, die dieſe Armee bildeten, in ihrer jetzi⸗ 
gen Stellung verbleiben werden; die Auflöſung derſelben alſo 
eigentlich Nichts bedeutet. Man nahm ihr nur ihren ſichtbaren 
Oberfeldherrn, den Marſchall Peliſſier, und fie hat dafür einen un⸗ 
ſichtbaren erhalten, der ans Tageslicht hervortreten wird, wenn die 
Stunde gekommen iſt, wo man am Rhein Lorbeeren zu ernten 
hofft. Bedeutungsvoll iſt auch, daß man das Lager von Helfault 
nicht aufhebt. Daſſelbe beſteht aus 8 — 10,000 Mann und verdankt 
ſeinen Urſprung jenen Zeiten, wo Napoleon I. ſeine große Rüſtun⸗ 
gen zur Bezwingung des einſt ſo ſtolzen Albions machte. Was die 
Moniteurnote anbelangt, ſo kann man übrigens nicht umhin, deren 
Offenbeit anzuerkennen. Sie giebt deutlich genug zu verſtehen, daß 
man es nicht an der Zeit halte, das Werk zu vernichten, an dem der 
Marſchall Peliſſier während der drei letzten Monate ſo eifrig ar⸗ 
beitete. Die Namen Chalons und Helfauld ſind bezeichnend, und 
weiſen deutlich genug auf diejenigen hin, denen man in Paris nicht 
wohlwill. — Gerüchtweiſe iſt von einer Veränderung eines Mi⸗ 
niſteriums ſeit er die Rede. Es heißt, der Staatsminiſter Fould 
werde aus demſelben ſcheiden. Es ſcheint, daß das etwas zu wenig 
miniſterielle Auftreten ſeines eigenen Sohnes, der in London Wein⸗ 
geſchäfte macht und Pamphlete ſchreibt, ihn zu dieſem Schritt be⸗ 
ſtimmt haben. Walewski ſoll ihn erſetzen. Miniſter des Aeußern 
würde dann Thouvenel werden. — Nach Briefen aus Neapel vom 
30. Juli hat ſich dort ein großes Wunder ereignet. Als der König 
und ſeine junge Gemahlin den Vescovado beſuchten und ſich dem 
Altar näherten, um den heil. Reliquien, die dort aufbewahrt wur⸗ 
den, ihre Verehrung darzubringen, wurde das Blut des heil. Ja⸗ 
nuarius plöglid) flüſſig. Das fromme Staunen der Menge war um 
ſo größer, als beim bloßen Erſcheinen Ihrer Majeſtäten und ohne 
alle ſonſt üblichen Formalitäten und Gebräuche die heiligen 
Tropfen hervorbrachen. (N. 3.) 

— l([Tagesbericht.] Der „Moniteur“ meldet, daß der 
Kaiſer, der einen geleiſteten Dienſt niemals unbelohnt laſſe, den 
Oberſtlieutenant Treuille-Debeaulieu wegen des Hauptantheils, den 
er an der Einführung des neuen Syſtems der gezogenen Kanonen 
ſeit 1842 genommen, zum Direktor des Präziſionsateliers ernannt 
hat. — Der Kaiſer geht übermorgen früh mit Marſchall Randon 
in das Lager von Chalons (j. Tel.), wo er ſich zwei Tage aufhalten 
wird. Prinz Napoleon kommt Montag von ſeiner Reiſe nach 
Cherbourg zurück. Die Marſchälle Mae Mahon, Niel und Canro⸗ 
bert ſind hier angekommen; Baraguay d Hilliers hat ſich direkt aus 
Italien in ein Pyrenäenbad begeben. Im Laufe der nächſten 
Woche wird eine Sitzung der hier anweſenden Marſchälle (ein ſo⸗ 
genanntes Conſeil des Maréchaux) unter dem Vorſitze des Kaiſers 
hier abgehalten werden. — Man erwartet das Zujammenftrömen 
einer ungeheuren Menſchenmenge für die Tage des 14. und 15. 
Auguſt in Paris. Die Spekulation ſucht ſchon jetzt alle disponibeln 
Plätze auf den Boulevards, Fenſter, Terraſſen, Balkone im Großen 
in Beſchlag zu nehmen, um ſie am Tage ſelbſt mit möglichſt 
hohem Profit an die Schauluſtigen von nah und fern zu vermie⸗ 
then. Die Arbeiten zur Errichtung eines großartigem Amphithea⸗ 
ters auf dem Platze Vendome haben bereits begonnen. Auf den 
Boulevards allein werden ſich mindeſtens drei bis vier Triumph⸗ 
bogen erheben. — Die Vorbereitungen für das Napoleonsfeſt wer⸗ 
den mit großem Eifer betrieben. Der Einzug der italieniſches 
Armee wird am 14. Morgens 11 Uhr beginnen. Der Kaiſer wird 
auf dem Vendomeplatze dem Defilé der Truppen anwohnen. Dem 
Vernehmen nach wird derſelbe dort eine Anſprache an die Truppen 
halten, wie dieſes auch beim Einzuge eines Theiles der Krimm⸗ 
armee in Paris (Ende 1855) der Fall war. Außer den offiziellen 
Triumphbogen werden auch noch mehrere andere von Privatleuten 
auf den Boulevards errichtet werden. Im Lager von St. Maux, 
das mit St. Cloud durch einen Telegraphen in Verbindung geſetzt 
wird, befinden ſich bereits 35,000 Mann. Die Turkos, 1937 Mann 
und 65 Offiziere ſtark, trafen dort geſtern ein. — Die 40 Kanonen, 
welche die Franzoſen in Italien erbeuteten, ſind geſtern in Paris 
angekommen und nach dem Fort Vincennes 3 worden. Sie 
ſollen im Zuge vom 14. figuriren. — Nach Briefen aus Toulon in 
der „Patrie“ hat man dort bereits alle Seeleute verabſchiedet, die 
fünf Jahre Dienſtzeit haben. — Man verſichert, daß die Eingangs⸗ 
ſteuern für Rohſtoffe herabgeſetzt werden ſollen. 


Niederlande. 

Amſterdam, 5. Aug. Rücktritt des Kriegsminiſters.] 
Der „Nieuwe Amſterdamſche Courant“ vom heutigen Tage meldet, 
daß das von dem Generalmajor C. F. van Meurs, als Miniſter 
des Krieges, eingereichte Entlaſſungsgeſuch nun doch am geſtrigen 
Tage vom Könige angenommen worden iſt. Die Bert von 
dem Ausſcheiden der anderen Miniſter erklärt das gedachte Blatt für 
unbegründet. 

Italien. 

Neapel, 25. Juli. [Feier der Thronbeſteigungz Heiligſpre⸗ 
chung. Seit geſtern prangt Neapel in feſtlichem Glanz. Die tiefe Hoftrauer 
iſt zu Ende, und die ſogenannte Halbtrauer hat ſich in einer dreitägigen Sus⸗ 

enſion unterwerfen müſſen. Hauptſtadt und Land feiern König tanz II. 

hronbeſteigung. Zum erſten Mal mußte geſtern die jugendliche Königin (geb. 
Herzogin in Bayern, Schweiter der Kaiſerin von Deſtrecch ſich einer kirchli⸗ 
chen Feier nach ächt ſpaniſcher Etiquette anbeguemen. Seltene Schönheit und 
hohe natürliche Würde feſſelten die Blicke der zahlloſen Menge aber noch unend- 
lich weit mehr bei ihr, als die glänzende Pracht, von der fie umgeben war, dies 
nur vermocht hätte. Ganz dieſelbe ben. Je faba ſollte nach dem Pro- 
gramm der Vermählungsfeier ſtattfinden. er hätte es damals ahnen können, 
daß die Thronbeſteigungsfeierlichkeit fie erſetzen werde! Aber es war ein vortreff⸗ 
licher Gedanke, die Publikation des Dekretes des heil. Stugles mit dieſer Feier 
zu verbinden, des Dekretes nämlich, das der Mutter des Königs den erſten Grad 
eines Kultus in der katholiſchen Kirche zuerkennt. Gewiß ein ſeltenes Creigniß 
in den Annalen der Kirche und der Throne, daß ein erſt 23 Jahre zählender Kö. 
nig zugleich mit ſeiner Thronbeſteigung, den erſten ſolennen Akt zur dereinſtigen 
Beatifikation und Kanoniſation ſeiner Mutter zu feiern vermag! Bekanntlich 
verſteht die römiſche Kurie ſich nur zur Erlaſſung von 8 Dekreten nach 
vorhergegangener ſtrenger Unterſuchung und nach reiflicher Berathung und 
Ueberlegung. Indeſſen ſcheint es, daß der Marcheſe v. Vaſta und Pescara feine 
ganze Thätigkeit aufgeboten habe, den Gang der Dinge in Rom zu bjebleuni- 

en. Se. Durchlaucht nämlich it Poſtulator in dieſer Sache. In der Regel 
oll ein ſolches Amt, wenn es ſich um Beatifikation oder Kanoniſation von Per⸗ 
ſonen handelt, die im Leben regierenden Häuſern angehörten, nur von Mitgliedern 


ebenſolcher Häuſer, wie ich aus zuverläſſiger Quelle vernehme, verſehen werden kön⸗ 


nen. Doch da die Großmutter des Marcheſe eine Prinzeſſin von Savoyen -Carignan 


ſchon denken, ſo wie 


| 


ftorbenen Königin betrachtet zu haben. Heute iſt große Vorſtellung bei Hof. 
Wer nur fähig tft oder es zu fein glaubt, drängt ſich hinzu, und dieſen Abend 
werden die Majeſtäten und der ganze Hof im San. arlo- Theater erſcheinen. 
Daß es an glänzenden Beleuchtungen ſeit geſtern Abend nicht fehlt, läßt ſich 
Feſtlichkeiten Funbelt, ſic Nel er} — Von Ir ib l 1 14 ia ple. 
ene . 3 mand um Politik und noch ger um Wühle⸗ 

Neapel, 27. Juli. [Polizeimaaßregeln und Ver⸗ 
haftungen e Der „Independance Belge“ wird geſchrieben, 
daß im Theater Fiorentini aus den Logen ins Parterre eine Menge 
dreifarbiger Karten mit der Inſchrift: „Konſtitution“, geworfen 
wurde; daß aber Niemand dieſelben aufhob, weil man überzeugt 
war, die Sache gehe von der Polizei aus, um ſich die Konſtitutio⸗ 
nellen zu merken. In Barletta, berichtet daſſelbe Blatt, mehren 
ſich mit jedem Tage die Verhaftungen, weil der Unter-Intendant 
Santoro ſich empfehlen will und der Intendant Coppola nicht wagt, 
den Feuereifer ſeines Untergegebenen zu dämpfen. In Lungro kam 
eine italieniſch⸗bonapartiſtiſche Demonſtration vor. In Coſenza 
hat der Intendant Cicarelli plötzlich alle Studirenden der Stadt, 
700 junge Leute, heimgeſchickt und in ihren Geburtsorten internirt, 
weil ſie ſie „fähig ſeien, die öffentliche Ordnung zu ſtören“, wie es 
in der Bekanntmachung wörtlich heißt. ji 

Neapel, 29. Juli. [Verurtheilung der Schweizer.] 
Von den auf dem Marsfelde und in der Umgebung von Neapel 
gefangenen Schweizern, deren Zahl auf 270 angegeben wird, ſol⸗ 
len zwei durch das Kriegsgericht zum Tode, alle übrigen zu 
Zwangsarbeit verurtheilt worden ſein. . 1 


Portugal 

Liſſabon, 27. Juli. [Grabſchrift der Königin; 
Trauergottesdienſt.] Auf den Sarg der Königin Stephanie 
iſt die lateiniſche Grabſchrift geſetzt worden: Hic jacet quod mor- 
tale fuit augustissimae Stephaniae etc. Quae non minus exi- 
mia pietate in Deum quam singulari amore erga sponsum et 
charitate erga pauperes praedita. (Hier ruhen die ſterblichen 
Ueberreſte der erlauchten Stephanie ꝛc, welche eben jo ſehr mit her⸗ 
vorragender Gottesfurcht, als mit beſonderer Gattenliebe und Milde 
thätigkeit gegen die Armen begabt war.) Auch in der proteſtanti⸗ 
ſchen Kapelle der preußiſchen Geſandtſchaft zu Liſſabon iſt ein 
Trauergottesdienſt zum Gedächtniß der Königin abgehalten wor⸗ 
den. Ueberall empfindet man den innigen Drang, dem Angedenken 
der unſchäßbaren Entſchlafenen, zum Troſte des noch immer ſchwer 
niedergedrückten Königs, eine Trauerhuldigung zu widmen. 5 


MHupland und Polen. rimg 
Petersburg, 6. Auguſt. [Eiſenbahn von Moskau 
nach Saratow.] Die Autoriſation zum Bau einer Eiſenbahn 
von Moskau nach Saratow an der Weichsel, in einer Länge von 
700 Werſten, iſt ertheilt worden. Das nöthige Kapital von 450 
Millionen Rubeln fol durch 450,000 Aktien à 100 Rubeln aufge⸗ 
bracht werden. Während einer Dauer von 80 Jahren wird die Re⸗ 
gierung eine 4½proz. Dividende garantiren. (Tel.) f nt 
Warſchau, 2. Auguft. [Ernennung] Der „Kurjer War⸗ 
zawski“ meldet, daß der Suffragan⸗Biſchof der römiſch⸗katholiſchen 
Eparchie von Mohilew, Maximilian Stanewsli, zum zweiten Mit⸗ 
gliede des römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen⸗Kollegiums ernannt it 
und zwar mit dem für dieſe Stellung im Etat des Jahres 18 9 
beſtimmten Gehalte. 
Griechenland. 

Athen, 14. Juli. [Projektirte griechiſche Legion; 
Sammlungen für Italien; Eee Der 
Aufruf zur Bildung einer griechiſchen Legion erſchien vor ein paar 
Tagen mit Namen unterzeichnet in den Blättern, die allgemein 
überraschten. Vorher ſchlich die Sache nur jo im Dunkeln, man 
Iprad) von der Bildung einer Legion, viele glaubten gar nicht daran, 
andere hielten es für eine alberne Demonſtration. Ploͤtzlich er⸗ 
ſchienen die Namen Metaxas, Maurokordatos, Pſallas und ander 
rer Männer von Gewicht als Mitglieder eines ſolchen Komité s, 
und ſomit trat die Sache in eine geſetzwidrige Phaſe. Es beſteht 
ein Geſetz, welches Werbungen in Griechenland zu was immer 
für einen Zweck mit harten Strafen belegt, wenn fie ohne ausdrück⸗ 
liche Erlaubniß der Regierung vorgenommen werden. Die Män⸗ 
ner, deren Namen unter dem Aufruf zu leſen waren, betheuerten, 
mit Ausnahme Metaxas, daß man ſchmählichen Mißbrauch mit 
ihren Namen getrieben habe, ſie hätten nie und nimmermehr zu 
ſolchem Treiben ihre Namen hergegeben. Metaxas aber beſtand dar- 
auf, und war nur nach längeren Unterredungen dahin zu brin⸗ 
gen, ſich davon zurückzuziehen. Damit iſt nun das fingirte Komité 
als aufgelöſt zu betrachten. Diejenigen, welche ſich mit Einſamm⸗ 
lung von Beiträgen für die Italiener befaßten, haben nun auch 
endlich eingeſehen, daß man ſich mit der Ueberſendung von einigen 
tauſend Drachmen, wenn es hoch kommt, bei den reichen Italienern 
höchſtens kompromittiren könnte. Man verwendete daher einen 
Theil der eingegangenen Summe, um den Reſt der anweſenden ita- 
lieniſchen Flüchtlinge fortzuſchaffen, und das übrige wird wohl auch 
die rechte Verwendung finden. — Der aus dem alten Ministerium 
in das neue übergegangene Juſtizminiſter Rhallis ſoll geſtern ſeine 
Entlaſſung nachgeſucht haben; den Grund dazu gab eine bedeutende 
Meinungsverſchledenheit im Miniſterrath, wo er mit feiner Anſicht 
allein ſtand. (A. 3.) 
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Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 
Wien, 6. Aug. Einer am 1. d. in der kaiserlichen Hofburg 
abgehaltenen Konferenz wohnte auch der Herzog von Modena bet. 
Man verſichert mit Beſtimmtheit, daß ſowohl der Herzog als auch 
der Großherzog von Toscana bereits poſitive Zuſicherungen rück⸗ 
ſichtlich der ihren Unterthanen zu gewährenden Konzeſſionen gege⸗ 
ben haben. Der Umſtand, daß unter keinen Verhältniſſen zu ihren 
Gunſten eine bewaffnete Intervention stattfinden werde, dürfte 
wohl das Meiſte dazu beigetragen haben, daß ſich dieſe beiden 
Fürſten bereit zeigen, die Wünſche ihrer Völker zu erfüllen. 

. . Ein italienſſcher Staatenbund ‚unter Oeſtreichs Oberherrlichkeit war 
die Lievlingsidee des Fürſten Metternich in den zwanziger Jahren. um dieſe 
Oberherrlichkeit zu ſichern, ſollte Karl Albert, der Metternich politiſch wie per- 
ſönlich verhaßt war, von der Thronfolge in Sardinien ausgeſchloſſen werden; 
doch ſchon auf dem Kongreſſe in Verona machte das Wiener Kabinet die Erfah⸗ 
rung, e und Rußlands Bereitwilligkeit, ihre beſonderen Inter⸗ 
eſſen den Reaktionsplanen des taatskanzlers zu opfern, ihre Grenzen hatte. 
Auch das Spiel mit zwei Friedensvorſchlaͤgen, einem härteren und einem milde. 


ren, doch fo, daß alle Forderungen des Siegers befriedigt wurden, iſt eine Met⸗ 
ternich ſche Erfindung, indem der Staatskanzler dieſes Spiel im ruſſiſch⸗türki ⸗ 
ſchen Kriege 1829 der ruſſiſchen Diplomatie anrieth und ſich für die Annahme 
des letzteren Projektes durch die Pforte verbürgte. In einer ſehr beachteuswer⸗ 
then Chargkteriſtik Kir und ſeines Syſtems im neueiten (Juli⸗) Hefte 
der „Preußiſchen Jahrbücher“ werden wir an dieſe und ande Dinge, z. B. 
an das erſte Auftgeien des „Natio 90 N » Schwindelg" in 1 5 Ungarn 
und Italien bei Ausbruch der poltliſchen Revolution, erinnert. Wir dürfen aber 
vorausſetzen, daß man in Tur jener „guten alten Zeit“ ſtets lebhaft eingedenk 
eblieben iſt, und können uns alſo durchaus nicht überraſcht fühlen, wenn Victor 
manuel und feine Miniſter von der Konföderation nicht ſehr erbaut ſind, wenn 
ſie Schlimmes von derſelben fü ii und an des 1 Maxime den⸗ 
en: „Sage mir, was meine Feinde wünſchen, und ich will dir ſagen, was ich 
nicht will.“ Sardinien will keinen Bundestag, in welchem ein öſtreichiſcher 
Bundestagsgeſandter lauter oder leiſer die erſte Geige ſpielen würde, und des⸗ 
bei geitalten die Ausſichten auf einen europäiichen Kongreß ſich bald heller, 
ald trüber, je nach dem Stande der Verhandlungen um erſteren; denn um eine 
Konföderatton zu gründen, tjt ein Kongreß der europäiſchen Großmächte er- 
forderlich. In den Friedenspräliminarien von Villafranca . es deshalb auch 
nur, daß die beiden Kaſſer die Gründung einer italieniſchen Konföderation be⸗ 
günfti en wollen, wenn ‚fa ein Bündniß dafür zeigt. Dieſes Bedürfniß für jei- 
nen Theil beſtreitet Sardinien bis jetzt entſchleden, wenn Oeſtreich eintreten ſoll 
und fo Gefahr vorhanden ift, daß der alte Metternich ſche Lieblingsplan post 
kestum noch zu Stande kommen ſoll. „Nichts iſt zweifelhafter, als die Möglich 
keit dieſer Konföderation“, bemerkt auch die „Indép.“, „und wir haben wieder: 
holt auf die fett unüberfteigbaren gern! e u ewieſen, welche bei Gründung 
derſelben bei den durchaus verſchiedenen Grundſätzen der Regierungen, die in 
einen Bundesverband gebracht werden ſollen, jo wie bei der er ig und un. 
beugſam reaktionären Politik des Staates, dem der Ehrenvorſitz in dieſem neuen 
9 parat 1 nden werde. Dieſe Schwierigkeiten haben der piemonte 
en Regierung 9 nach und nach ſo erheblich gezeigt, ba, dieſelbe ſich ganz 
entſchieden weigert, in die Konföderation einzutreten, wenn Oeſtreich darin Sitz 
und Stimme erhält. Wenn dieſe ee ſich 1 ſo fällt der euro⸗ 
pälfche Kongreß von jelbft weg.“ Andererſelts iſt in Mittel-Stalien eine Liga 
Ir tande gekommen, über welche der . aus Florenz vom 
1. Juli gemeldet wird: „Ich kann Ihnen die zuperläflige Mittheilung machen, 
55 ze 2 der koscaniſchen und der modeneſiſchen Regierung ein geheimer pro» 
viſoriſcher Vertrag geſchloſſen wurde, dem belzutreten hie erung in Bo» 
logna eingeladen würde; doch iſt, ſo viel ich weiß, die Anwort von Bologna 
darauf noch . erfolgt. Dieſer Vertrag on die gemeinſchaftliche Verthei⸗ 
digung dir er Länder, gleichviel, auf welchem Punkte dieſelben zu dem Zwecke, 
um die Wiedereinſetzung der emigrirten Fürſten zu erzwingen, angegriffen wer⸗ 
den ſollten.“ Dieſer Plan ſoll von dem Grafen Palierl in Parma ausgehen. 
Dem „Nord“ wird aus Paris in Betreff des Schuß und Trutz⸗Bündniſſes ge⸗ 
ſchrieben, He duflelbe Toscana, Bean, Modena und die Legationen umfaſſe 
und hauptſächlich darauf gerichtet jei, die Mehrfraft dieſer Länder in Eine Hand 
zu legen, und zwar in die des Generals Garibaldi. Ob letzterer dieſen Poſten 
annehmen wird, erſcheint nach anderen Mittheilungen zu ſchließen, jedoch noch 
ſehr zweifelhaft. Auch General Ulloa ſcheint Bedenken ie haben, und es war 
deshalb von deſſen Rücktritt als Befehlshaber der toscaniſchen Armee wiederholt 
die Rede. Uebrigens nimmt der „Nord“ keinen . Babe hierbei zu bemerken; 
„Ein ſolches zum Zwecke der Aufrechterhaltung der Ordnung und der Unabhän⸗ 
gigkeit abgeſchloſſenes Bündniß iſt nur En billigen. Man hat den Italienern jo 
oft zugerufen, fie möchten ich nicht bloß auf Andere verlaſſen, ſondern ſelbſt 
aha für ſich thun, daß jeder 95 — ruhig und umſichtig gefaßte Eutſchluß 
von Europa, wie vom Kaiſer Napoleon, deren u für die Italiener wahr 
und aufrichtig ſind, nur gutgeheißen werden kann.“ (K. 3.) 
Trieſt 4 5. er n Ancona wurde die Fremdenpolizei 
verſchärft. — Aus der Lombardei verlautet, daß das Journal „il 


2 maggiore“ wegen eines Artikels über italieniſche Zuſtände frequ⸗ 


eſtrirt worden iſt. 
— heber die Räumung von Luſſin piccolo bringt der 
Seen o“ na 5 olgende Details: „Am Abend des 
82. uli wurden die franko⸗ arbiſchen laggen vom Plaß in Luſſino 
und von der Wohnung des kommandirenden franzöftichen Offiziers 
entfernt, die Garniſonstruppen am Bord der franzöſiſchen Schiffe 
eingeſchifft und die zu ihren Zwecken benutzten Gebäude geräumt. 
Die franko⸗ſardiſche Okkupation hat damit ihr Ende erreicht 
und die Bezirksverwaltung wurde der anweſenden Lokalbehörde 
übermittelt. Die k. k. Beamten beeilten ſich, auf ihre Poſten, von 
denen fie ſich bekanntermaßen nur in Folge höherer Weiſung ent⸗ 
fernt hatten, — gr und die geſetzliche Wirkſamkeit wieder 
zu beginnen. Am 24. wurde die k. k. Flagge unter Muſikklängen 
und Pöllerſchüſſen wieder aufgepflanzt, mit der Nationalhymne 
erſchallten Evvivas für Se. K. K. Apoſtoliſche Majeſtät. In Luſſin 
‚ande hatte die Kommune ſchon am ae des 23. aus eignem 
ntriebe und noch vor der Rückkehr der k. k. Behörden unter Mit⸗ 
wirkung aller Bürger die öſtreichiſche Stage wieder aufgepflanzt. 
Die Bureaus der k. k. Prätur und die k. k. Steuerämter wurden 
ih “ 


t. 
Turin, 2. Auguſt. Wie man hier wiſſen will, hat der frü⸗ 


. lquarti d ige Oberbefehlshaber, | ! h P 
ene en | ſchen Hofe, mit Depeſchen an den Herzog von Grammont, franzö⸗ 


arſchall Vaillant, Befehl erhalten, die Sergogthümer beſetzen zu 
laſſen. () Als Grund giebt man die revolut 
an, welche ſich bei der Bevölkerung kundgeben, und auch Mazzini“s 
Name wird wieder gebraucht. Der Agitator ſoll aus London als 
Prieſter verkleidet in Italien eingetroffen ſein, um die aufgeregte 
Stimmung zu benutzen. Wenn er wirklich da wäre, ſo würden 
ſeine Beſtrebungen jetzt allerdings fruchtbareren Boden finden, als 
vor dem 9 Die Toscaner ſind geradezu in Ver⸗ 
weiflung und wollen von einer Reſtauration des Hauſes Habsburg⸗ 
Lotheüngen nichts wifjen. (K. Z.) . 
— Aus Turin, 5. Aug., wird gemeldet, daß die Nachricht 
von einer Zuſammenkunft des Königs Victor Emanuel mit dem 
Kaiſer Franz Joſeph in Villafranca, die ein Korreſpondent des 
„Nord, gebracht hatte, vollſtändig grundlos ſei. Es ſteht demnach 
— offiziell feſt, daß keine ſolche 3 
ne perjönliche Betheiligung Victor Emanuel's an dem Friedens⸗ 
werke von Villafranca ſtattgehabt hat. — Auch über die vielbe⸗ 
ſprochene Sendung des Grafen Reiſſet erhalten wir durch das offi⸗ 
oe Mailander Blatt, die „Lombardia“, ein Dementi gegen die 
erüchte, die fan aer über dieſe Sendung gebracht haben. 
Der genannte franz ſiſche Diplomat hat laut der „Lombardia“ von 
ſeiner Regierung Inſtruktionen erhalten, die den Wünſchen und 
Intereſſen Italiens günſtig find. Die in Crema vorgefallenen Un⸗ 
ruhen hatten keinen politiſchen Charakter. Dieſelben ſcheinen übri⸗ 
gens unbedeutend geweſen zu fein, da wir durch dieſe Turiner De- 
bee die erſte Kunde davon erhalten. — Die politiſchen Wähler 
erzogthume Modena laſſen ſich in ſehr großer Anzahl in die 
Wa lien einſchreiben. ö 
— Der „Indipendente“ meldet, daß Toscana einſtimmig die 
Vereinigung mit Piemont Aden hat. Die ſämmtlichen 1722 
Gemeinden, mit einziger Ausnahme von Reggello, haben zuge⸗ 
ſtimmt. Die date Nee geheim. Das Reſultat wurde 
den het d mit lebhafter Begeiſterung aufgenommen. — In Mo⸗ 
dena hat Dictator Farini folgendes Dekret erlaſſen: „Alle bereits 
organifirten oder noch zu organiſtrenden Truppentheile bilden eine 
Brigade, welche die ⸗Modeneſiſche“ N { 
qui zu erhebenden Rekruten werden derſelben einverleibt. Die 
rigade wird aus drei Regimentern Infanterie, jedes zu zwei Ba⸗ 


onären Geſinnungen 


uſammenkunft und alſo auch 


genannt werden ſoll. Die 
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taillonen, einem Bataillon Jäger, einer Feldbatterie, einer Gebirgs⸗ 
batterie und einer Schwadron Guiden beſtehen.“ 

— Nach Pariſer Briefen aus Florenz wurde dort Gari⸗ 
baldi jeden Augenblick erwartet, um den Oberbefehl über die tos⸗ 
caniſche Armee zu übernehmen. — Die „Gazzetta Piemonteſe“ 
veröffentlicht folgendes eigenhändige Schreiben des Königs Victor 
Emanuel an den Bürgermeiſter von Mailand: „Lieber Graf Bel⸗ 
giojoſo, Bürgermeiſter von Mailand! Der Beweis der theilneh⸗ 
menden Trauer, welchen die Bevölkerung Mailands am 28. Juli 
der großen Seele meines Vaters weihte, hat mein Herz tief bewegt. 
Die Mailänder haben dadurch, daß ſie ſich aus freiem Antriebe 
der Familientrauer ihres Königs anſchloſſen, dargethan, daß das 
Band, welches mich mit ihnen vereinigt, mit voller Genugthuung 
erkenne ich es an, ein Band der Liebe iſt. Indem ſie auf unge⸗ 
wöhnliche Weile das Andenken Karl Alberts ehrten, wollten ſie an⸗ 
deuten, daß weder der Lauf der Jahre noch der Ereigniſſe die Ach⸗ 
tung und die Dankbarkeit gegen den Beſchüter ihrer Unabhängig 
keit geſchwächt hat, wofür ich ihnen im Namen Italiens meinen 
Dank ſage. Hätte ich ſelbſt keine andern Beweiſe der Zuneigung 


und Anhänglichkeit meiner Mailänder jo würde mir dieſer einzige 


fo tröſtlich fein, daß ich das Bedürfniß fühle, ihnen zu jagen, wie 
ſehr ich davon ergriffen bin. Euer Ha u Gemeindevorſtand 
wird, wenn er den Dolmetſcher dieſer meiner Gefühle gegen ſeine 
Mitbürger abgeben will, einen der liebſten Wünſche meines Her⸗ 
zens erfüllen. Turin, 31. Juli. Victor Emanuel.“ 

— Eine Adreſſe der Nationalgarde und vieler Bürger Reg⸗ 
gio's an die toscaniſchen Truppen lautet folgendermaßen: „Tos⸗ 
caner! Mit unausſprechlicher Freude haben die Nationalgarde 
und die Bevölkerung von wege während der gegenwärtigen ge⸗ 
wichtigen Verwicklung bemerkt, daß ihr gemeinſchaflliche Sache 
macht mit unſeren und den anderen italfeni'chen Provinzen, deren 
Schickſal noch nicht entſchieden zu fein ſcheint. Tapfere Krieger 
Toscana's! Ihr ſeid ausgerückt in dem edlen Verlangen, die 
Wunder der Tapferkeit, die euch bei Montanara und Curtatone 
unſterblich gemacht haben, zu wiederholen. Eine unabwendbare 
Schickung hat eurem Ungeſtüm Einhalt geboten und euch nicht ge⸗ 
ſtattet, die Lorbeern zu ernten, die ihr bereits in den Händen hieltet. 
Euren gerechten Schmerz haben wir begriffen und theilten ihn; aber 
nun treten die vertriebenen Fürſten am Po wieder auf mit ihren 
Söldnern, um uns von Neuem ihrer Herrſchaft zu unterwerfen. 
Ihr werdet ihnen eine glänzende Probe eures Muthes geben, und 
wir werden mit allen unſern Mitteln dazu beitragen. Wer die 
Waffen tragen kann, wird ſich mit euch vereinigen, und wir ſchwö⸗ 
ren, Europa zeigen zu wollen, daß wir der Freiheit und Unabhän⸗ 
Nat würdig find! Es lebe Italien! Es lebe unſer König und 
. Es lebe die Union mit Toscana! Reggio, 27. Juli 

59.“ 

— Aus Rom, 22. Juli wird der „A. 3.“ geſchrieben: „Die 
Nachricht von der Landung franzöſiſcher Truppen in Rimini und 
Ancona beſtätigt ſich bis jetzt nicht. Man ſpricht jedoch von einem 
Ereigniß, welches ungefähr gleichviel bedeutet und welches darauf 
hinweiſt, daß das noch nicht Geſchehene ſich bald werwirklichen 
dürfte. Ein Adjutant Napoleons III. brachte dem heil. Vater einen 
eigenhändigen Brief des Kaiſers. Er ſoll darin erklären: er werde 
den revolutionären Behörden in der Romagna acht Tage Zeit ge⸗ 
ben zur vollſtändigen Unterwerfung unter die rechtmäßige Regie⸗ 
rung. Würden dann die Rebellen bei ihrer blinden Hartnäckigkeit 
verharren, ſo würde er Truppen hinſenden, um der Anarchie ein 
Ende zu machen und die geſetzliche Ordnung wieder herzuſtellen. 
Jetzt verbreitet ſich das Gerücht, der heil. Vater werde ſeinerſeits 
durch die betreffenden Biſchöfe dieſen Entſchluß bekannt machen 
und werde die widerrechtlichen Behörden einladen, ſich aufzulöſen 
und zu unterwerfen, indem er denſelben eine allgemeine Amneſtie 
verſpricht. Die zur Verfügung des Papſtes geſtellten Truppen wär 
ren jene, die zur Flotte des Adriatiſchen Meeres gehören und welche 
unlängſt auf Luſſin piccolo landeten. Eine Anzeige des Generals 
v. Kalbermatten e haha der päpſtlichen Expeditionstrup⸗ 
pen, würde genügen, um die franzöſiſchen Hulfstruppen in der Ro⸗ 
magna zu konzentriren. Am 16. d. wie Sie ſchon wiſſen werden, 
kam Fürſt Latour d Auvergne, franzöſiſcher Geſandter am ſardini⸗ 


ſiſchen Geſandten beim heiligen Stuhle in Rom, an. Man jagt: 
der Fürſt habe die Weiſung gehabt, ſich nicht nach dem Vatikan zu 
begeben. Es wird jedoch beigefügk, daß das Datum obiger De⸗ 
peſchen älter ſei, als dasjenige der Friedensunterhandlungen. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden Sie wiſſen daß die päpſtliche Regierung im Be⸗ 
griff war, dem ſardiniſchen Geſchäftsträger, Grafen della Minerva, 
die Päſſe einzuſenden, und daß dieſe Gewaltmaaßregel und gerechte 
Repreſſalie durch die perfide Einmiſchung Sardiniens in den Auf⸗ 
ſtand Bologna's motivirt war. Es iſt auch bekannt, daß der Graf 
della Minerva die Vermittelung des Herzogs von Grammont an⸗ 
ſprach, und von der päpſtlichen Regierung einen Aufſchub von eini⸗ 
gen Tagen verlangte und erhielt, und zwar in Erwarkung gewiſſer 
Aufſchlüſſe, welche er behauptete vom Grafen v. Cavour hinſichtlich 
des wahren Thatbeſtandes erhalten zu ſollen. Man glaubt nun, 
daß Sardinien, in der Abſicht, die Verabſchiedung feines Geſand⸗ 
ten von Rom zu verhindern, weil ſie die bereits ſehr gefahrvolle 
und ſchwierige politiſche Lage immer mehr verwickeln würde, ſich 
auch in dieſer Angelegenheit an Frankreich gewandt habe, und daß 
die vom Fürſten Latour d'Auvergne überbrachten Depeſchen ſich auf 
die Angelegenheit des Grafen della Minerva beziehen.“ 

— Am 30. Juli wurde zu Rom ein Trauergottesdienſt zu 
Ehren der für die Unabhängigkeit Italiens gefallenen Krieger ger 
9 05 Die Truppen der franzöſiſchen Beſatzung nahmen an der 
Feier Theil. Während derſelben wurde auf das mit Bergen von 
Blumen und Kränzen bedeckte Trauergerüſt folgende „an die fran⸗ 

öſiſchen Soldaten“ gerichtete Adreſſe niedergelegt: „An dieſem 

age, wo Ihr das Andenken Eurer wackeren Kameraden ehrt, die 
in den Ebenen der Lombardei für die heilige Sache unfrer Unab⸗ 
hängigkeit gefallen find, vereinigen wir unſre Wünſche mit den 
Eurigen und ſchwören Euch ewige Dankbarkeit. Da, wo es nicht 
erlaubt iſt, ſeinen freien Gedanken auszudrücken und öffentlich zu 
beten für ſeine an Eurer Seite geſtorbenen Kameraden, thut es 
dem Herzen wohl, ſeine Gebete mit den 9 vereinen zu kön⸗ 
nen und eine Thräne auf das Grab Eurer Waffenbrüder zu ver⸗ 
iezen. Wir hofften mit Euch neue Siege zu feiern und die voll⸗ 
Rändige Befreiung Italiens mit Euch gemeinſam feſtlich zu be⸗ 
gehen; aber wenn dieſes edle Ziel, das Euer großherziger Kaiſer 


ſich vorgeſetzt, nicht erreicht worden iſt, ſo wird doch das edle Blut 
Frankreichs nicht vergebens vergoſſen worden fen Früher oder 
ſpäter wird die natürliche Allianz der lateiniſchen Nationen, die 
auch von dem Kaiſer anerkannt und durch dieſes edle Blut feſt ge⸗ 
kittet iſt, ſicherlich!diefvollſtändige Unabhängigkeit Italiens hervor⸗ 
bringen. Mn "Sun 

— Dem „Indipendente“ wird unter dem 2, Auguſt aus Bo⸗ 
logna gemeldet: „Der ſardiniſche Kommiſſar hat 155 Gewalt 
dem Miniſterium pain und dieſes zum Gouvernements⸗Prä⸗ 
ſidenten den Oberſten Cipriani ernannt und eine Verſammlung, 
ähnlich der togcaniſchen, berufen. Ein Manifeſt des königlichen 
Kommiſſars Maſſimo d Azeglio zeigt ſeinen Abgang aus der Ro⸗ 
magna an, empfiehlt Aufrechthaltung der Ordnung und verſpricht 
im Namen des Königs, daß man alle Mittel, welche das interna⸗ 
tionale Recht geſtatte, anwenden werde, um von den europäiſchen 
Regierungen die Erfüllung der gerechten und vernünftigen Wün⸗ 
ſche der Bevölkerung in Bezug auf das Recht der freien Abſtim⸗ 
mung zu erlangen. Die ſtrengſte Ordnung herrſcht im Lande.“ 

Paris, 4. Auguſt. Herr Desambrois und Herr v. Bour⸗ 
queney haben geſtern einem großen Bankett bei dem Marquis 
v. Villamarina beigewohnt. Fürft Eſterhazy war nicht dabei an⸗ 
weſend. Der Kaiſer hat letztern Diplomaten geſtern Nachmittag in 
längerer Audienz empfangen und darauf dem Miniſterkonſeil präſi⸗ 
dirt, zu dem auch Hr. v. Henn gezogen war und in welchem 
die Inſtruktionen dieſes Herrn für die Bier Konferenz endgül⸗ 
tig feſtgeſtellt worden find. Man ſagte heute, dieſe Konferenz werde 
mehrere Wochen tagen und die italieniſche Frage „erſchöpfen“. Die 
Schwierigkeiten, die ſich dem Zuſammentritte eines europäiſchen 


Kongreſſes ent ae ſind ſo groß und ſo mannichfach daß, 


man an dem Zuſtandekommen des Kongreſſes zweifelt. Auch die 
wunderliche Idee der Konföderation m Na ee en 
Ehrenvorſitz wird jo ziemlich als aufgegeben betrachtet (K. 3.) 
Paris 5. August. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Zürich iſt der ſardiniſche Bevollmächtigte Desambrois daſelbſt 
1 nene 

E Privatbriefen aus Florenz zufolge wäre es ſehr leicht 
möglich, daß der Name des Prinzen apokeon aus dem N benz 
ten allgemeinen Stimmrecht in Toscana hervorginge. — Die Pa⸗ 
riſer offiziöſen Blätter, „Conſtitutionnel“ und „Patrie“, ſchlagen 
ſeit einigen Tagen wieder einen ſo groben Ton gegen Oeſtreich an, 
und Herr Granier de Caſſagnac gaht den Italienern die Vortheile 
auf, welche ihnen der Krieg gebracht habe Dies hat ein gewiſſes 
Aufſehen gemacht. Es konſtakirt die Undankbarkeit“ der Italiener, 
die in der That anfangen ſehr lebhaft mit England zu liebäugeln. 
— Bekanntlich hat der Marſchall Vaillant das Banket, welches die 
Stadt Mailand den franzöſiſchen Offizieren geben wollte, verhin⸗ 
dert. Aus Turin wird heute geſchrieben, daß der ſardiniſche Gene⸗ 
ral Dabormida, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ſeiner⸗ 
ſeits ein Banket een welches die piementefſhhen Artillerie⸗ 
Offiziere den franzöſiſchen Offizieren derſelben Waffe geben wollten. 

„Paris, 5. Auguſt. Man ſcheint ſich allmälig Er: davon 
zu überzeugen, daß man der Bewegung in den italteniichen Her⸗ 
zogthümern ſchwerlich mit Gewalt zu Gunſten der wiedereinzu⸗ 
ſezenden Souveräne wird entgegentreten können. Man giebt hier 
Sardinien die Schuld an dieſem ſehr wahrſcheinlichen Mißlingen 
der kaiſerlichen Pläne, und die natürliche Folge davon iſt eine ge⸗ 
wiſſe Spannung mit Turin. Man ſcheint jetzt einer Selbſt⸗Kon⸗ 
ſtituirung Modena's und Toscana's nicht gegenübertreten zu kön⸗ 
nen, für den Fall, wie man ſich hier ausdrückt, daß Europa, das 
heißt wohl der Kongreß, einer ſolchen Konſtituirung keine Hinter⸗ 
niſſe in den Weg legt. Man ſpricht auch viel von einer Deputation 
aus der Romagna, die nächſter Tage hier eintreffen ſoll. 

„Paris 6. Auguſt. Der Marquis v. Banneville iſt zum 
zweiten Bevollmächtigten zu den bevorſtehenden Friedensunterhand⸗ 
lungen in Zürich ernannt worden. — Aus Turin wird von ge⸗ 
ſtern gemeldet, daß der Miniſterrath beſchloſſen habe, die piemon⸗ 
teſiſche Regierung aus Parma zurückzuberufen. — Laut Nachrich⸗ 
ten aus Florenz vom geſtrigen Tage iſt der Obriſt Cipriani 
nach Bologna abgereiſt. a 

Bern, 5. Aug. Der Kaiſer der Franzoſen hat dem Verneh⸗ 
men nach durch die fiefige franzöſiſche Geſandtſchaft feine Freude 
darüber ausdrucken laſſen, daß der Friedenskongreß in der Schweiz 
ftattfinden werde. 5 

Zürich, 6. August. Eine Ehrenwache iſt im Hotel Baur 
aufgezogen. Die erſte Sitzung wird am künftigen Montage ſtatt⸗ 
1 a In dem Konferenzlokal iſt ein eigenes een 
errichtet. 


Stand der Früchte und Ernte. 


Breslau, 3. Auguſt. Während der letztverfloſſenen acht Tage hatten 
wir einige Male ſtarken durchdringenden Regen, Fele für die Harte ein 
und Rüben von ſehr günſtigem Einfluß geweſen tft, ebenſo auch für die Wiejen, 
ſo daß ſich dieſe ſehr 7 5 haben und alle Ausſicht auf eine gute Grummet⸗ 
Ernte vorhanden iſt. Im flachen Lande iſt das Getreide faſt überall geborgen, 
im Gebirge wird dies in nächſter Zeit auch der Fall ſein. — Man kann ſich ſetzt 
ein ziemlich richtiges Bild von der neuen Ernte entwerfen; es zeigt dieſes, daß 
diejenigen, welche einen überaus reichen Ertrag erwarteten, durch die große 
Schockzahl ſehr getäuſcht worden ſind denn obgleich auf den Feldern viele 
Schober ſtehen, jo hat Schleſien in Quantität doch nur eine Durchſchnittsernte 
gewonnen, weil der Körner ⸗Reichthum ein und e iſt. Insbeſondere hat dies 
auf Roggen Bezug, der ſehr — — blühte, und ſich ſtark lagerte. Wehen bat 
ſtellenweiſe durch die Made gelitten, ionft wäre das Reſultat hiervon ein weit 
günſtigeres; Gerſte und Hafer blieben auf ſandigem Boden durch die ungewöhn⸗ 
lich lange anhaltende Dürre in der Entwickelung etwas zurück, und zwar Gerſte 
mehr als Hafer, wie denn letzterer überhaupt einen reichlichen Ertrag zu gewäh⸗ 
ren ſcheint. Mit den Hülſenfrüchten iſt man mehr zufrieden, als es früher al. 
genommen wurde, insbeſondere mit der Qualität, in welcher Hinſicht auch Ge⸗ 
kreide völlig befriedigt. Was die Kartoffeln anbelangt, o hat man dis jetzt 
über die Kranheit noch nichts gehört, nur iſt der Knollen-Anjag ein ſchwacher, 
doch machen wir auf das vorige Jahr aufmerkſam, in welchem nach a 
Regen auch erſt im Auguſt die Kartoffeln reichlicher anfegten. (Oſtſ. 3.) 
Stralſund, 3. Auguſt. Der Roggen iſt in Pommern jept eingefahren 
und wird dies auf Rügen bis Ende dieſer 15 ebenfalls geſchehen ſein. Die 
Klagen über ſchwachen Erdruſch vermehren eich. Gerſte fl kurz im Stroh, 
der Körnerertrag aber liefert einen guten Durchſchnitt; leichte Felder geben 
wegen der Trockenheit dünnes Korn. Hafer fällt ſchlechter als Gerſte. Weizen 
liefert große Quantität und ſelbſt noch beſſere Qualität als im vorigen Jahre. 
Die Weizen. und Gerſtenernte dürfte in den nächſten 14 Tagen beendet jein. 
Erbſen fallen ebenfalls beſſer als voriges Jahr. Es wird davon übrigens nur 


um eigenen Bedarf gebaut. Lupine ftehen ſehr verſchieden. Kartoffeln find 
in Allgemeinen noch geſand. O 3.) ch 


(Beilage.) 


E ee Beilage zur Poſener Zeitung. 


N ei 0 inzielles 1 um Ban eines aufe für die Auffeßer. Defelbe w 1» eine bedeutende Dimen. vit falt durchweg der Fall if 10 M. den Kartoffel ee 
Yolalc nid Provinzielles. fen übe Ben Sn auch der Stadt zur Zſerde gereichen, Die Anlegung eines tigen Srodenftit hen te e ee eee 
Poſen, 8. Aug. [ Militärisches.) Nach erfolgter Auf ateſiſchen 6, N bier ı fel guter Roggen ſchon mit 1½ Thlr., der Weizen mit 2 Thlr. und darüber 
hebung des Kriegszuſtandes ſind die Stäbe bei dem 5. Armeekorps wenig Freude, da derjelbe von großem Nutzen für die ganze Stadt ſein dürfte. bezahlt. * 

in folgender Weile formirt: Generalkommando: Chef des Gene⸗ 1 Wollſtein, 5. August. [Witterung; Milzbrand] Nachdem — — — — 


: c n 3 geſt T + unerträglich hei h Tu al. N N Rue 
ralſtabes Oberſt⸗Lieut. v. Kurowski. Generalſtab: 1) — bie wi ad I 4 55 e an el ee Augekommene Fremde. 


v. Stoſch. 2) Hptm. v. Herrmann. Adjutantur: 1) Rittmeiſter und heftigen Regen begleitet war. Wenn auch der Regen die Fluren einiger⸗ Vom 7. Auguſt. 

v. Kalckreuth vom Galde⸗Küraſſ. Rgt. 2) Hauptm. Eskens vom maßen erquickt, jo hat Der Sturm dagegen bedeutenden Schaden an Gebäuden HOTEL DU NORD, Kreis Gerichte Direktor Riedel aus Schlochau und 

17. Inf. Regiment. 9. Jufanteriediviſion: Generalſtab: Major mahle Gelen der Bolte Die pegel Eh und um Tuchorze, Bit i Ben ge e 1205 aus aug i. 2 lab 1 
unge) ee > SRH N de mußte Seiten 0 örſtraße von umgeworfenen Bäumen „befrei AR. A chmidt aus inz, Gutspächter { 

v. Wittich. Adjutantur: Rittmeiſter v. Natz mer vom 4. Hus. werden, um dieſelbe wieder paſſirbar zu Math l a Halten wir nur ein Waſowo, Kollegien ⸗ Sekretär Sobowstt und die eh ai 


Regt. 17. Infanteriebrigade; Adjutantur: Hptm. v. Necker v. ſchwaches Gewitter mit unbedeutendem Remen, und die Temperatur hat i Minsk, v. Garczyünsti aus Szezepice, v. Ni 

7. Inf. Regt. 12 Infanteriebrigade: re r: Hptm. v. Le⸗ niet abgekühlt. — Die anhaltende Dücre wit nachtheilig I den G30 > eee ee 
winski von demſ. Regt. 10. e Generalſtab: 

Da Blan f 5 = 50 $ eig 4 125 

„ Ul. Re „Infanteriebrigade: Adj.: Hptm. v. Ga fron v. S Bromberg, 6. Auguſt. [De 79 PART. 
10. Inf. Regt. 20. Jufanteriebrigade: Ad.: 12 2 an a u⸗ Folge den Wutrage wegen Kurianie dei Ne 109 lebenden an Sekretär Diefti H Muftkt er. 
ſen v. 23. Inf. Regt. 5. Amati en: Generalſtab: Major raths kam es in der a ehem der Stadtverordneten zu lehafter Debatte. Ban e v A 1 Biker dee e SARAH Frau 
v. Rothlirch⸗Panthen. Adfutantur: Sek. Lt. v. Treskow U r Dofelbe ergehen 8 wegen duch en || PRIYAT-LOGIS, Gard) blos. Königsberger aus Berlin, Martt 95/86; 
v. 2. Huf. Regt. 9. Kavalleriebrigade: Adj.: Pr. Lt. v. Radecke | ftirt ein derartiges Juſtitut jetzt nur noch in Berl 7 e e ul | Fräul. Mankiewicz aus Bf, Brelleſtaß 2. 8 z 
v. 1. Drag. Regt. 10. Kavalleriebrigade: Adj.: Rittm. Kruge v. man in allen anderen Städten von der Entbehrlichkeit eines ſolchen überzeugt Vom 8. Auguſt. A re 1 
3. Küraſſ. Regt. ſei, und dieſe Anſicht beſtehe auch hier. Es wurde dagegen geltend gemacht, | HOTEL bu NORD. Die Mittergutsbeſitzer v. Koſzutski aus Jantowo, 


| Kaufmann Schmidt aus Stralſund, Rittergutsb. Schmidt und Qekonom 

raf v. d. Goltz v. gebrochen. | Schrain aus Charzewo, Outsb, aupfınann aus meh Mien 
beſitzer weh aus Salzbrunn und Hberamtmann Brade aus Schleſten. 

BÜDWIG’S HOTEL. Kammerer Meinke, Stadtrath Keller und Stadt⸗ 

! ) 
| 


—— r a ſwie der Gewerberath bei uns Gutes geſchaffen habe. Schon für die Unterhal⸗ v. Lipski i i aus K 
2 Fr a 2 ie Unt N aus Lewtowo, v. Goslinowski aus Kempa, Kaufmann T 
%%% ( Ben ae en 
del r Welte Das Feſt hatte ſich der günſtigſten Witterung zu erfreuen, und Gelee 3 5 verpfſichlet Aber aug f de ge a ae Bone 0 en en ee e 
22 Abend and Di lam! erf e 0 N e n gewerb⸗ r. Bender aus Liegnitz. 128 
717 ̃ Ä 
(dprämi d r Ko i rde. S 870 der Inuungzen. renne, 
— =. a 0 8 A A Be durch Prüfungen von Beheliugen,. Geſellen ac. beigetragen. Die Abstimmung OEHMIG’S HOTEL DE FRANOE. Kr. Ger. Depoſit. Rendant Krabiell 
ſeinem Geburtstage Die Königswürde erlangte. Nebentzalg wurde der Kauf⸗ alete f Dag dm ne, Son 16 für das Foribeſteben des Gewerbe aus Birnbaum, die Gutsbeſfißer Berend aus Polen und Freygang aus Po⸗ 
kaun Rothgleher Die Einfügrung erfolgte unter Bethelligung fümpptlicher ra 5 Et > Ban E l gi nn in Schröttersdorf erfreut ſich darzewo, Frau Rechtsanwalt Bridweihler aus Schrimm, Domänenpä er 
Yltalieder‘> der Spipen der Behörden und dieler Freunde des Schlien F nige, —— — ei 8 — 5 — - ums. Der Beſuch ist, wiewohl täglich a» | Vater aus Polskawies, Inſpektor 1 aus Roſtworowo. 
25 lin ben u , e nicht, wie bläher immer, ungen 7 ip re iR 5 er 285 5 le en Sonntage konnten wegen Rangel MYLIUS HOTEL DE DRESDE. ; Die Gutsbeſitzer Springmann aus 
Einladung, das Kommando der pic en Garniſon vertreten war. — Kurz vor Sal {er 5 chlechtes Wetter . er Vorſtellung nicht beiwohnen. Für den Stroppen und Zimmer aus Liegnitz, Rentier v. Kocielski, Oberſt und Ju⸗ 
der Einführung entlud ſich ein ziemlich ſtarkes Gewitter mit ſtarkem Regenguß, tersdorf al 1 A = 74 hat Dir Gehrmann in: Schröt- ekt. der allg, Feſtungg-Inſpektſon Blume und Zeug⸗Hauptm. Krieg aus 
doc ang) en einer alben he Uen dich der Himmel und der Einzug — 1 a . — — ichen Saalıhenterö Sorge getragen, Er Berlin, Bauporſteher der Oppeln ⸗Tannewitzer Eiſenbahn Cranheim aus 
erfolgte, Diefem Gewitter folgte geitern rel, ein zweites, welches noch jtärkeren | gegenzukommen. 1 5 ünſchen des Publikums nach Kräften ent; Oppeln, Fabrikant Goguel aus Tangenbielau, die Kaufleute Lewinſohn, 
Biegen be en 5 denn nun endlich unjete Fluren nach langer Dürre wie⸗ Erin, 7. Auguſt. [Miſſion 15 Ernte; Pretje] Dieſe Ae 1 und Sickert aus Berlin, Herwiß aus Brezkan ung 
erquickt worden ſind, Woche brachte unserer Umgegend drei Miſſi eit Be DE At 
1 Pr bel Nakwiß 6. Auguſt. [ Selb t v: Gewitt 1 rachte unſe ingeg rei Miſſtonsfeſte, von denen das erſte vom BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer v. Dobrzyekt aus Das 
PR. > a " 22 J a! ni Ni gr Gain; 3 Mücke dei aten He — e Chodzieſen am 2. d. in Samotſchin, das borowo, Wirihſchafts⸗Juſpektor Aredzki aus Wegierfi, Dr. Krauſe aus 
Ln Orafch Pater bier in-Kondition war, Ba enen B termeller am linken er e * Fe akel am - d. zu Natel, und das dritte am 5, d. in Brom- Frankenſtein, Frau v. Cichanska aus al Makler age, M. erlin, 
dent Die Aren durchge Onlıten worch er werbfutste. Ser Mn rn erg⸗Rulawer Berein begangen. wurde, auf welchen allen der die Kaufleute Feichenbach aus Crefeld, Wapple aus Leipzig, Ritter aus 
. A e b 15 feine Gelebte wegen Diebſtahls eingelei- n Südafrika ſchon 13 Jahr wirkende Miſſionar Prietſch der Berliner Miſſions - Breslau, Hahn und Fräulein Peters aus Stettin. 1 
eee u cn en etraalelt verfallen, welche als Ursache einer geſellſchaft den Bericht erſtattet, in Bromberg aber auch noch die Austen über: | STERN’S HOTEL;DE L’EUROPE. Frau Yauptmanı v. Knobelsdorff 
en Wird, da derſelbe fonft einen morali] chen Bebenswandel führte. nommen hatte. a e nn deſſelben über die dortigen uſtände (na⸗ und Reg. Aſſeſſor Flottwell aus Poſen, Lieutenant im 2. Laudw. Huſaren⸗ 
lee Wochen Hat es ler and lu der Umgegend gar nicht geregnet 10 daß mentlich die in Nakel über die Buſchmänner Afrikabe) waren ſehr intereſſant. Regiment, Baron v. Winterfeld aus Liſſa, die Kaufleute Selig aus Chem⸗ 
die Kartoffeln und Gart engewächſe zum großen Theil vertrocknet iind. Der une * vielen ande bei der Feſtfeier in Samotſchin befand ſich auch niz und Löwenthal aus Berlin, Gutop chter Jurkiewicz aus Dftrowite; 
geitern pier gefallene ſtarke Gewitterregen dürfte für unſre Felder leider zu ſpat . Ai 9 aus Poſau; die Kollekte betrug hier über 44 Thlr. Ju TAN Szlagowski aus Rußztowo. Hauptmann v. Kittlitz aus 
. , Können wo Owen 1 nat 
7 8 a 
Ramwicz, 6. August. (Gewitter; euer; Zuchthaus bau. h ge „die Predigt, hielt, Paſtor Si aus Sam n das Schluß ⸗ OTEL DE PARIS, Die { Budzi ions Schu 
en ar anhaltender urge zogen vor einigen Tagen fast täglich in den Nach. wort und Superirtenden che aus Mee das Schlußgebet 1 5 aus Sorakowo abe Nia Can 2 . 
N tunden Gewitterwolken auf, welche jedoch, von heftigen Winden getrie⸗ Die Kollekte hatte hier über 33 Thlr. gebracht. Am 10. Sept. wird auch noch tär Kahl aus Mikuſzewo, Probſt fun. aus Pierano, irtfhaft olon- 
tig vorübereilten, ohne uns den erſehnten Regen zu verſchaffen. Vor⸗ zu Margonin ein Miſſionsfeſt stattfinden. — Die Ernte des Weizens und Rog ⸗· meiſter Trawinekt aus Schroda und Student 5 A 175 fi Rs 1 AT 
HOTEL DE BERLIN. Domänenpächter — aus Strumiany, Beamter 


zen Abend trat endlich ein ziemlich ſtarkes Gewitter auf, das einen recht ein- | gend iſt unter den günſtigſten Umſtänden erfolgt und ſowohl quantitativ wie 

genden Regen in ſeinem Gefolge hatte; geſtern Nachmittag Here e qualitativ eine nur gute zu nennen. Die bel der ungewöhnlichen Schwere bloß Kucztowoki aus Tirſchtiegel, die Gutsb. Albrecht aus Tawenezyn, udler 
aus Popowo Bräunig aus Schokken, ee aus Samer G. aus 
Tirſchtiegel, (Stapeti ans Bieganowo und Ni en aus Strzelno, die Guts ⸗ 


ſich das, aber leider nicht ohne Schaden. In dem unfern gelegenen Dorfe Pol: | klein gemachten Garben liefern von der Mandel Roggen gegen 1, Scheffel 
niſch⸗Damme zündete der Blitz und ein Haus nebſt Stallung ging in Flammen auf. Erdruſch, und beim Weizen noch darüber. Die Erben ind Sin rößten 15 e, 


Eine Menge altes Getreide, das dort aufgehäuft lag wurde ebenfalls ein Raub die Frühgerſte iſt ganz mi N 
0 5 i ; falls z mißrathen, wogegen der Hafer noch angeht. Die Spät⸗ beſitzerfrauen ubert au ! 1 

der Flammen; das Vieh wurde bis auf eine Kuh welche der Blitz getödtet hatte, gerſte fe auch nur ſchlecht. Der erſte Gras. und 0 de edigten, 55 Bil Sedan eee — 

bereitet. Nur den angejtrengteften Bermühungen der Rüraifiere, bel der beer. Wien were an bon wochenlang hertſchenden vegenlofert Hitze Feld- wie Netze, Möbelbändlerin Frau Simon aus Breslau, die Nittmeiſter in 

Kantonitung ligen, ft es zu bauten, dab, Das. Beuen; welchen Mel e Kan De auszubrennen beginnen, Des Megens am 4. und 5. d. iit bier cee ou Wiegen, 2. Kochitg aus Nein, und 29 1 

ſchenden Dürre und bei der Stroh. und Schindelbedachung reichliche Nahrung nur jo wenig geweſen, daß am folgenden Tage keine Spur mehr d von zu er⸗ eine Mobil Sandberger aus Sede ke Kaufleute © a 0 . — 

gefunden hatte, auf ſeinen beichränkt blieb. — Nachdem der neue Zucht» blicken war und ſomit für die ſchon welkenden Kartoffeln, wieder alle Hoffnung Br und Bergmann aus Liſſa. * oldenring aus Wre⸗ 

bau vollendet und die 1 ſo weit vorgeſchritten iſt, daß dahin iſt. Rüben und Kohl verſprechen auch wenig. Der 1 807 iſt noch we- EICHBORN’S H El. Die Kaufleute Teichfeld aus Landsberg. Mende 

bevölkert werden können, ſchreitet man nun niger gerathen, wie im vorigen Jahre, was in der nördlichen Hälfte unſrer Pro⸗ ſehn aus Birnbaum und Grünberg aus Strzaltowo tg, Mendel ⸗ 


es ſchon in den, nächſten Tagen w 


— — 


Inferate und Pörſen⸗Nachri 
erate und Pörſen⸗Nachrichten. | 
Freitag den 12. d. Mis. und event. no dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt wor. In meine Penſionsan talt für Knaben jüdf 
den 18. Morgen 1 Uhr in öffentlicher Kizie den. Die Bet eiligten werden hiervon mit dem J Glauben Mien x Michelle . 2 5 . 
tation auf dem Markte in Wreſchen ſtatt. Bemerken in ennkniß geſetzt, daß alle feitger zwei Knaben eintreten. neue reifende Sorte (Rübe oval mit grü 
Wreſchen, den 7. Auguſt 1859. ſtellten oder vorläufig 3 — Forderungen Breslau, Königsplatz 4. röͤthlichem Kopfe) a Pfund 12% Sg. = 111 
Königlicher Landrath Freymark.- der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder Dr. Samuelsohn, als Hubertt nützlich e 


Bekanntmachung. 
Der Verkauf der Pferde des unterzeichneten 
Bataillons findet 
vom 8. bis inkl. 12. d. Mts., 
20 . und 


16. . N 


Stoppelrüben⸗ Samen, 


2 n nnn. ein Vorrecht noch ein Oppothetennecht Pfand. Dirigent der Religionsunterrichts⸗Anſtalt a 
jeden Tag von g uhr früh an auf dem Kanonen ⸗ Am 16. Auguſt d. J. Vor⸗ recht oder Abſonderungsrecht in Anſpruch genom-| a ge der Song ogen, Gen 115 7 nfta dienen \ 
Inge hierjelbft in öffentlicher 1 ange 4 en 8 Uhr ſollen auf dem hie⸗ en Ba den ud ben der Beſchußfay - W Gebrüder Auerbach. 
a Ä att. Wend 2 8 en. f 
— lc ue 80 pferde dert t werden, ſigen 1 5 92 1 a 8 Lobſens, den 30. Juli 1859. 100 00 7 ” shten ſpaui chen Nieſenſtandenxog gen 
und findet der Verkauf ohne Uebernahme irgend riepf rde öffentlich meiſtbietend gegen Königl. Kreisgericht, 5 4 5 E verkauft 10 25 tiber dem höäften Polener 
einet Garantie auch gegen die ſonſt geſezlich zu gleich baare Bezahlung verkauft werden“ Der Kommiſſar des Konkurſes, £ s Marktpriile das Demir 9 = ener 
I Ba "THREE . v5 5 
\ n de 8 5 9 ae 7 — NT” f Ir 
gemacht „erden. \ Di Fre steh den 6. Auguſt 1859, Nothwendiger Verkauf. find auf Hypotheken unmittelbar nach der Land, m . 
ofen, den 5. Auguſt 1859. f e 8 


reisſtändiſche Kommiſſion Königliches Kreisgericht ; Fr R 
zum Ankauf der Mobilmachungspferde. ie * I. h lung, Kroteſchta, ER den Kaufen Bee 15 ER 6 den Var 
Jauch, königl. Landrath. Das den erregen Dr. Earl Wilhelm FT. tern eee chen, papinische Töpfe, in denen 
Vekauntmach di wehen ene Nr 8 lan, Schmid lere 64/65 25 n zu Muss kochen, englische 
a achung. Wo: | in Breslau, miedebrücke 64/65. upfern ierkoch fü 

und 18. August d. J. auf dem Iufanten Am Page ag den 1 d. M. ih Kir 5 We 11 Sgt. 4 pf. Zu Bere big Bi I. Kl ae 
Exerzierplatz in Bis au von dem unterzeich⸗ ’ g „d. St. folge der 780 1 und Bedingun- N edrichsstr. 33. 19 ug. 
neten Truppentheil 472 königliche eee und Freitag den 12. d. M. von gen in der Pee be 15 ehenden Tare, ſoll Kaufgeſuch einer Hertſchaft eee eee 
an den Meittbietenden öffentlich verkauft werden. g Uhr früh ab ſollen die dem hieſigen 4 Au USt Klu 85 


am 11. November 1859 Vormittags 
Die Au . t jedes Morgens 8 Uhr, 7 Ara 
a enen 9 au Kteiſe zurückgegebenen 114 Land⸗ 


11 Uhr | 7 Pi 
und werden die Verkauföbedingungen vor Beginn Ä Ill der Provinz Poſen. 


Zrainbataillon 5. Armeekorps. 
F Pferde: Auktion. 


der Allerhöchſt befohlenen Demobil⸗ 
BE. Dr —— ſollen am 12., 13. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


derielb: 4 f Gläubiger, welche we i 3 dem Hy. Eine Herrſchaft oder Rittergut mit mehreren Posen res g tra do 
Reli Bo ae 5 on 8 b 12 Aba Reh wehr⸗Kavallerie . Pferde 2 pothekenbuc nicht = Ken erliegt Vorwerken Aue! Provinz Poſen, nahe an der empfiehlt in brecla Uers ahl de 3, 
mittag abet e Uhr im Bertin Ben ah vor dem Schießhauſe hierjelbft 25 apc be ef um hun, eben n gell aud 50 200 9000 22 Garantie Auswahl und unter 
n 620. f zer⸗ en | reiſe vo N . 1 
ae Gm Se OA gegen fofotige haare e ee e %%% | | JARÜBEWENFE 
Slogan Pieter te e | Dt Dem MfS Rad unbekaundn IReeT dea gende an en Bund Then it ben de Jandgeräfl f 
— Astheilgug. | Kot chin, ben 6. Muguft 1859.19 Bes Parkäilier Deilpae Outtmann Ku nung des Käufers fc fir gemifert Halte. Jazdgerätlischaften, 
Bon den Seitens der Siegen denn zur Königlicher Landrath. b) at Mendel Friedländer zu 8 5 — P istolen und Revolvers, 
Landwehr. Kuvallerie eſtellten Pferden ſollen Bekanntm werden hierzu öffentlich vorgeladen. Schmiedebrücke 64/65. 5 9 05 a 3 Fr französi- 
1 „ Lündnadel- Patronen, 


achung. 

Von den Seitens des hieſigen Kreiſes zur 
Mobilmachung des königl. 2. Landwehr⸗Huſaren⸗ 
Regiments geſtellten Pferden ſollen 

Freitag den 12. d. M. 87 und 


toſchin, 11 a een a ͤ—ͤ—H—-àZ—vwdL.ͥͤͤͤ ĩ ͤ . — 
. 8 gr — Eis Gaſthof I. Klaſſe mit vollſtändigem Ladepfropten, zu den billigsten aber festen 
N Bekanntmachung. See er rn 1 Preisen. 113 

8 zu . ar. ldes Großberzogthums Poſen iſt ans freier Hand „in nelieſten Geſchmackem⸗ 
— e elende ue e ofort zu — ähere Auskunft . Ta Eten pre Be in 


ittag® Uhr auf dem Kanonen⸗ 
1 — 45 Sid gegen glei 0 ME Bh 
u 


ng meiſtbietend verkauft men — 
Kaufluftige werden ga geladen. 


t Dienſtag den 16. d. M. 8 Pferde. f belegene den. Jacob Bonaventura und Ro⸗ 5 f 

Poſen, den . lugt und zwar von Morgens 8 Uhr ab, vor den Kar alie geb. Domewacka Ol She auf portofreie Anfragen der Konditor A. wahl. u nuherordenllich billigen Preifen, Prob 

Der Magiftrat- n in Kosten meiſthietend gegen ſo⸗ 1 — ehörige Grundſtück, ace ef 6181 Haendsehke zu Polu. Lifja. nach Auswärts franko⸗ en 
N Nathan Charig in Poſen. 


fortige bare Bezahlung verkauft werden, wozu Thlr. 12 Ste. 10 
ich Kaufluſtige hierdurch einlade⸗ 
often, den 6. Auguſt 1859. 


— Bekanntmachung. 
Die vom been Kreiſe 5 das ocean 


Pf. zufolge der, nebſt Hy- Ja beabſichtige eine Bockwindmühle im guten 
Hufarenregiment und das 1. duden egal an 3 
0 


0 . 5 vatha 1 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra- J Bauzuſtande zu verkaufen uten] in faſt neuer Plauwagen, ohne Federn, das 
N Aten Pferde werden Des a Madai tur ein uſehenden Taxe, fol | ſſich an 1100 de fen. Käufer mögen E Verdeck zum bnehmen tekt i deten 
ment geſtellten b. 45. er Landrath v. Madai. am 20. Januar 1860 Vormittags uhr] Neuſtadt a. W., den 4. Auguſt 1859. fraß Verkauf bei Otto ert, Wilbelms⸗ 
nos den 15. d. 8. den, wovon] In dem Bekanntmachung. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Johaun 5 each 1 Ar. 1. N 
öffentlich meiſtbietend verkauft wer 500 Kaufm. em Konkurſe über das Vermögen des] Gläubiger welche wegen einer aus dem Op Mühlenbeſitzer t Ear, engliſches Gehör⸗Oel, in Flacon 
auttuftige) in, Senntuif Kat 1859. u Were Br. Deitriegel zu Natel if pothekenbuche nicht erich ichen Neatforderung| _ % r hor⸗Oeh in Flacons 
chr. da, den 6. Au uſt 1859. zur . und Beſchluſffaſſung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, baben] (Fine ſeit mehr als funfzig Jahr 

Aoniglicher Landrath _ über > * Akkord Termin ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 
De Verkauf der von dem biefigen Kreiſe — auf den 2. September c. Nachmittags anzumelden. 

) Mob des königl. 1. Landwehr r e den 27. Mai 1859. 
Ulanen - Regiments geftellten Pferde findet am in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer, vor] Königl. reisgericht. Erſte Abtheilung. 


en beſtehende niſchen Theile des Ohres, giebt de 0 
Brauerei nebft Ausſchank und Wohnung fell ſeine altea S ah e belt 
vom J. Oktober d. J. Walliſchei Nr. 93 ir ſicher die Oarthörigtel. 

vermiethen. Die näheren Bedingungen ertheilt Zu beziehen durch J. J. Heine 

der Eigenthümer. f in Poſen, Markt 85, 


1%, Thlr. Dieſes Oel ſtärkt die orga ⸗ 


6 


i Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857 und vom g 10 T hie. Belohnung. Vf Waſſerſtaud der Warthe: 
betefennen Pig Dial Min dean durch fielen vom 4. Auguf 1857 zum Verkauf und aus öffent. Ain 6. d. Mts. Nachmittags ijt 5 dem We | Aladderadat Poſen am 7. Ang. Born. gur — Fu 8 30, 
lichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deffen wefentficher Beſtandtheil Zwiebeldekokt von ver Walliſchel nach dem e gen zäglih kleines Ausſchieben großer Gänse und ee 1 


* | goldenes Armband, deſſen obere Seite ein E Enten. 
U, deten: weiße Bruſt⸗ Sl Jrup Kat bilde, worth ck Brifant fi, befindet, Amen Berimgung Produkten⸗ 
t rd in Poſen nur echt —— u den Preiſen von 2 Sul, verloren gegang 7 
— — 07 At be — und 42 Tei pro , Falte bei „Der 10 8 Finder wrd gebeten, dafjebe ge 0 80 f fen ang, Breslau, 6. Auguft. = a ae 
Herrn Gustav Bielefeld, am Markt I. 87 Br obige ns in der Leder andlung oſen. hielt auch den größten Theil 
C. . Nitsche in Schmiegel, reiteſtraße Nr: 18 b abzugeben. Seiten um Auguſt 1859. 17 an und Wee die rag — 
Jeannette Töplitz in Gneſen und Ei goldner Ring, mit 13 1 beſetzt, fa N 85 0 111 Ran 1 91 
C000 C 
N55 vortre en ungen ausmi iegen zu gefälliger ihn gegen eine Be ung von rn. in der g — ", WB Regen, we le Tem — r abgekü 
ant Keira ee 1 . A. W. Mayer in: Beeten C r Dieter Setung ae f 45 Be e E 1 7 | Abe 0 50 15 In, 5 
ie = r Neueſte 5% Preußische Anleihe — — 108 g Beizen Na 55 9 
eit leidet Sohn an ge mit Schwindſuchtebuſten vereint, (Fine Leder Damentaſche iſt im Lambertſchen 0 : 0% 5 
Auf „Sr Inge ae et men Sohn dem G. A Mayerien weißen Bruſtſprup aus Eich Garten gefunden worden und kann gegen n Feen = an I. we 9 N S wwe 5 
der Niederlage des Kaufmanns Herrn Fr. Reichwagen m Wolgast geheilt worden, wandte ich Erſtattung der Inſertionskoſten abgeholt werden Vol a " a 2 36} 2 Ei 
denſelben auch bei meinem Sohne an, und ſehe ich zu meiner größten Freude, daß der Syrup in der Handlung Nach l 8 7 c si Bere rin 3088 
ſeht gute Dienſte geleiſtet hat. Dies beſcheinigt: Nathan Charig, Markt Hole 3, Pfandbrie ae afer 25 — TEL . ger! 3022 Sgr. 
Rubenow bei Wolgaft, den 15. Januar 1858. SGSGrabow, Tiſchlerrneiſter. E Te Fan ee o Pfand * 83 en 4056. N: 
ne gute Doppel inte iſt zu verkaufen St. (Fin fleit Eu fleißiges, bejcheidenes, folgiames, noch völ⸗ Be den Freunden 1155 15 ns 1 8 b 01 f. 5 Bin Sa e 8 687072 Sgr. 
& Martin Nr. 25,26 bei J. Primer. . lig unverdor engen, guter Erzi iehun x 1m fe Levinſ i 175 8 efft ld. ae Renteubriefe — 891 mm Winterraps 76-78 — 74, Sgr. 
— und Bildung von 1620 Jahren; 5 lichſt here on aus Sheffie f 1% e nan 2% ihre Kleeſamen 1314 Rt., weißer 18 
Himbeer⸗Limonaden⸗Eſſenz der polnischen und deutſchen Sprache, des Leſens/ —— , 7 TıE NI VI TI VII LI EI. 1 3 10% at 
hal zu ee Ar —— uns S 1 * des Wal — 9 — . I. d. E. 10. B. III. 850 . 0 1 15 Bits Saen: u, Au 10 Rt. 
oschmann Labise o., und Kochens kundig, kann zur Führung einer ,. jr 2 77 IH EB t. br. 18 10 
704 —— Nr. 1. nr n a e — a enaneih 125 Me rwe nd F die erge · Sage “ a 5 gi — — — ar P. ge Nov. nei Nov. ⸗Dez. 670 
t aftlichen Arb eiten auf die wieder dur W 7 
um Einmachen Verheirathung erledigte Stelle zur näheren Er 1 45 ER face 5 l In heut Inif BEE: 37 — "ro og, a Aug. Rt. 
empfiehlt wirkäch echten Ungarwein - Eſſig das kundigung und Verabredung ſich melden bei dem früh um 4½ Uhr einem kleinen Deädelchen Ks Ba re * 0 7 81 N bez Ci 55 nn 
Duart à 5 Sgt. I id B ‚ch, elan tert Schul und Neue Str. Ecke beſchenkt hat. * Rt. be 5. Ott e N. 7 
81 or . ronke, den 8. Anguft 1859 Noggen (p. Wispel à 25 S ‚an her und Nod. 5 5 21 Rt. bez., Früh. 1 ds, 4 4 
Wilhelmsplatz Ein mit beiden Landesſprachen vertrauter Der Zietzoldt, Poit- -Expediteur. fefter, pr. Auguſt 333 Gd. ji En . 8 SE Tote 1 85 d., p. 
8 ſtillateur ſucht vom 1. Oktober c. hier oder Auswärtige Familien- Nachrichten. bez., pr. Sept. 34—33— 55 0 Rt. bez., p. Sept Ik 8 2. 
9 Friſche Ananas 2 auswärts in . Geſchäft ein Engage⸗ Verlobungen. Berlin: Frl. L. v. Bonin 538-344 bez., pr. O .⸗Nov. he bein 8 1 5 1 eek 1 1 BD 
9. , . @pkritms. (pr. Kanne & 9600.0/, Tralen AR br Fe 
Posen, u U Uſpektor ve 1 
KK Liegnitz: Frl. A. Müller mit Lehrer Dr. Baron ſteigend bei verſtärktem Umſaße, loko (ohne Faß) 11 Ih a) Si 85 (Br. 


Zt. Martin Nr. 2 find vom 1. Dit. e. Fin Mann, 39 Jahr alt, ſucht eine Stellun abe 164174 Rt. mit Faß pr. Aug. 174 —; de 
See en E im Gtobergogthuim ale Gaebel mi Had d. Keren e . hr Saber bh, Breslau, ah W digte wal 
Been Nr. 17 iſt dont 1. 1. Oktober ee mächtigter und Geſchaftsfübrer auf einer größe: | ͤ!üũꝗ?,ĩ8 . ——— | DT. De Nov. 1 1. bez., pr. Dezember das Wolle on deutend e e 
eine Wohnung von drei Stuben, Küche und ren Herrſchaft. Die unverwerflichſten Zeugniſſe Kellers Sommertheater. 164 bez. bo berg hen ' I 05 ut on 
Zubehör im Seitengebäude, wie auch eine ‚geräu: über ſtrengſte Moralität, Gefiäftsfenntnifie Königeſtr. 1. Kantele iche 13.1400 . 
mige Kellerwohnung zu vermiethen. und allgemeine Bildung ſtehen demſelben zur Montag keine Vorſtellung. Attbcticht vom d. Taguſt Marte genommen When Ri 4 7 
Wudbeumaplat 3 iſt ein möbl. Zimmer zu 5 5 fo wie es ihin nicht an der Kenntniß länd⸗ Dienſtag, zum erſten Male: Ein moder⸗ 2 fen Ma a „Ang 3 Kunden Käufer war ein Gro 0 Aa aug 
vermiethen licher und landwirthſchaftlicher Verhältniſſe fehlt. ner Barbar. f iel in 1 Akt von G. von TR wahr der beſonders viel Zährlings a 
ilhel . — Nr. 8 im Hinterhauſe iſt Die Exped. dieſer Jig. nimmt gef. frankixte An- Moſer. Nr. 777. Luſtſpiel in 1 Akt von Le⸗ aa fie ih gen 25 5 Ir 

W — Wo bnung (für einen Profeſſtoniſten fragen entgegen. bein. Zum Schluß: Pr. Peſchte. Poſſe mit Most 

Be Geſang in 1 Akt von Kaliſch. 


paſſend) zu vermiethen. in mit den beiten Zeugniſſen verſehener Wirth 1 
Yzertinerftrage Nr. 15 a ift vom 1. Oltober c- E ſchaftsperwalter, welcher 9 Jahre beim Fach, — — m En, rg 4 hir ic dane des aa 1 0 m 0 
ab, die große Parterrewohnung rechts, be- der polniſchen Sprache gg iſt, und der 9 G 3 * Re 1 1 7 Sorte 100 6 1 15.— 1 lan it 
ftehend aus 5 äumigen: Zimmern, Küche, durch Milttärpflichtigkeit Ende Dat d. J. feine) Zopf, N Br 2 — — aße 9 5 Sorte 110 — 111 — zn 1 30. 8 emal bedeutender 
Speisekammer, Boden und Keller, mit duch ohne bisherige Stelluitg im Auslande aufgeben mußte, . N Fri 8 8 Laa Schub: en tel St 10e We | 137.4 u 22 BR 5 uni war faſt die ganze 
Remiſen und Stallungen zu erimiethen. Nähe⸗ ſucht unter ſoliden Anſprüchen ein baldiges Un- Anzeige, daß Fräu aura Schubert, erſte Kleine Ger x B ort nn 22222 € arkte genommen. 
res daſelbſt. ſterkommen. Gefällige Anfragungen erbittet per er des Fönigl. em Saft in Dreeden, Neuer Hafer | 26 ö e Otte ig de 
* u in N Reer: — — — e a ei 3 
3 Be, 15 a Ba ri Ar „u 15° poste restante {rahco — ern uguſt zu einem Gaſtſpie hier eintref⸗ een, a 125 6 125 — Wollt uuß 100 Pd Her 
eee eee e Circus van der Gowtsmlt, de e e [Be Sao eee e e 
. vur HR: * — — Hatt dem * n des St in Heute e 8. Auguſt 1859 Kart en A ee 5 16 — 18 — und Polen etwa ein gleiches Quantum. Die h. 
Ei en ic We * linderuhr mit Gelernt un einer Sa Cr in der gans ge e e Wen fee See 9125 3.6. — f — — [fingen Rücjtände napmen ipren Weg nach 
vettangt. = goldenem Uyrſchluſſel und Haken gegeben habe,, Die Herren Moers, Jeunet und Vahlie Bari 15 , Scl mh 215 — 217.6 tawaı, wo fie auf dem dortigen Wollmarkte wies 

Ei Besen: wird 1b bitte ich um ſofortige Zurückgabe derſelben.— werden Buhl 1 7 7 ſo wie Demotjelle] Winterrap z. 247 61 220 der erſcheinen ze; 
J Mr ilpekmaplan Nr. 14b EU 1 r 17 905 er ae Sd u 11 ee ni Herr Halvorfen mit neuen Saum F 0 Ei is a Zelegrapbiicher Borfen. B 10 

er n blatt die Inſchrift „Cylindergang einlöchet Produktionen hervor Hr OUMErTADG... ade — ————.— burg, 6. 
Ei — — findet — m beim 855 die Nr.“ Auf der Stellſcheibe „Früher, Das Nähere die te Ar N Fire 1 1 A G. una 22 A enen 10 n Be yo 

elbgießermeiſter Eleuklewiez. äter.“ van der Goutsn irektor troh, per 100 Pfd. Z. G.—— ja 

Ain = im Pofizei- und Poſtfache vefühigter Wort dem Ankauf warnend, wird dem Wieder & — | Butter, f Faß 100 Br Ort) 2 7 2: 20 — 230%, Mil 23, Rufe ehr fee 2 
E ann findet bei mir ein ſoforliges Unter bringer oder demjenigen, der mir über den Vers Theatrum mundi. Rüböl,d.&t.3. 100 Pfd. Z. G. 45 ———ſſend Sack Domingo und Mio umgeſett, je 
kommen. Die Bedingungen werden auf Ber · bleib der Uhr Auskunft giebt, eine angemeſſene pen und Dienſtag den 8. und 9. Auguft, es Spiritus die Tonne | | | J½e 8 Va.höher. aut ohne Umſaßz. 
langen ſofort mitgetheilt werden. f r zugeſichert. — urg Landeck in Tirol. Hierauf: Bu 0 5 12 U. 1642 6116.27 6 Liverpool, 8. August. Baumwolle: 7000 

Use, den 6. — 1859. Adolph en gericht, Taxator, Warotte, Zum Schluß: Ein Kunſt ballet. 8. „ (4.80 % Tr. (11625 — 1240 — Ballen Umſatz. Preise gegen geſtern underän⸗ 

Miliseh, Bürgermeifter. Peters. Die Markl. Kommi len Adr 46,200 Ballen. 


1 Banfa ı 7958 Vel. 
Fonds- u. Aktien- Börſe. 5. iin N a = e 
Ki 


4 
Berlin, 6. Auguſt 1859. wo Ay alte f 5 


neue — ne Bag Ait . 0 t 974 984 5 
@ifenbahn- Aktien, 5 Pre 24 82 E 1 — — N 8 ren a &2 m II 80 bz 5. 3 
Aachen-Düſſeldorf 34 — — n -N 91 4 2 vz u Elder Humb. 4 9 0 Gin Made Hi 97 G 116% 8 
Aachen ⸗Maftricht 20% B Rub rort⸗ 4 50 Baaren-Kred. Anth. 5 Er bz do. U. a 2 * 83 f bz 
Amſterd. Rotterd. 4 25 „ N e 31 so 1 Weimar. Bank- Aki. 4 89. G. do, > 801 6 
85 4 4 5 4 . & 1 1051 5 5 . ig. 4 987 
Berlin - Anhalt 1111 5 —— . e 1 2 
— | 113 G, SGank- und Kredit - Aktien und D au. Ron. Ous-d.h | * A 5 S 
Lal 1 = b Authellſcheine. — 3 — 8 nn s u — 
5 N 85 en! f 
Bredl. Schw rend. 1877 b 5 4 121 w. A. | 35 bz 
en 5 5 sh #1 79:50 e u 8 [mahnt One | or 
ee el 1 et e eee — — 
* „ u 2 
et 311133 8 K ern | OR, TEE ERS 
Seren. (@ g.) 4, 40 8 
do. 1 
1 do. IR 5 * 2 
Wer e 
aus, et 
Lud wigshaf. Berb. 4 1895 bz 
Magbeb,, 4 1159 bz 
ve, HN 
Mainz Ludw y bz 
tet 4 of b 5 
Blei —'—- ea 5 eh, „ 
euſta —.— O a que 1 u 
et Bart 1 90 © 3 19 
Miederſchl. 3 4 —— a 81 5 
do. Stamm. Pr 5 — — do. 76, 7 
Nordb., Fr. WIig 504-505 bp oldau. Land. do, || — — 1106 5 
ine | ige äh 819 
SE. Staat 5 150 Uf u B f 5 88 En 


66h... Deftr Staats. Atti 1 255 "Dei, 8 
Macke n 140. ee W Litt. aM 


Breslau, 6. Auge, er. hi Mer bei bedeutendem Umſatze und weſentlich höheren Kuxſen der Hamburg, Sonnabend, 5. August, Nachmittags 2 Uhr 
meiſten Spefulätionspapiere. Oeſtr. an von Ott — 93, National-Anleihe von ie —68$, bezahlt. on Teen waren Se Deftr, Franz. Snaga — * . . Sa 11 2 
neueſte 5% ie u 103 geſucht. Kölner 4% b eee 78 — 79 be, ahlt. 1%, Spanier —, Mexikaner —. Stieglitz de 1855 —. 5% Rufen —. 98. ‚Spanier 
Sch nden 2. ba . 5 8 96 Gd. —— Santorin St 3 os Oeſtr. Bank 814. Mg —. Sa Arge achat 3.15 A orddeuiſche 
Kredit» Bantaktıew e anfveretu oſener Bankaktien — eininger — don, Sonnabend 51 r. Silber 6183. ige Wechſelkurs auf Wien 
r Aktien G Nie Emiſſ. —. dito 5 Oblig. — d. dite Polar. war 11 12 95 Kr., auf Hamburg 10 Mk. 41 Sh. über ld. „ DIE kn 1 
Oblig. 88 Er “li u. C. 1191 Br. dito Lit. B. 112} Br. dite De dels 951, Aproz. Spanier 328: diene 184. Sardinier 86. proz. Kuffen 12. Aüproz, Ruſſen 99. 
ritäts-Ovligat. 84 Ge dite Prior. Sag. * Br. dito Prior. Oblig. 733 — Oppeln⸗Tarnowitzer 383 B Paris, Sonnabend, 6. Augüſt, Nachmittags 3 Uhr. An der Börſe wollte man wi 5 92 der „M . 
Rheiniſche —. Wichelms⸗bahn (Rojel-Oderberg) 401 Br. ie Prior. SR: —. dito Stamm- Pr. Obl. —. Ind ten Deu 171 8 1 356 9 eh a bringen — Die 3% 0 erhfinete datt 7 el auf 70, 005 
als Kon og Mittags r et waren, au 2 40 und 2 ebt zu 
ee (egrapbi che Korreſpondeng fü n : Rurfe. Sähluhturie. 3% Rente 79, . 24 % Nene 91,25. 39 AR 2 9 über: 
Wi, Spun end, 6. Auguft, Nachm. 2 Ahr 30 Min. Günftige Stimmung bei vorherrichen« anleihe.—. 2 Staats-Cirend. Att. 577. Credit mobile, Atzen 860 Laub, Gin, A487 A. S 


N . u miterdam, Sonnabend, 6. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. Ziemt 
Ihe 28 Anleihe —. Preuß. Safe 1058. e it a * Ber, e drr Deftr, Nat. Anl. 645 . — en 1 B. 79 Mel 
Iiner * el 1053 113 0 55 Wechſel 923. Wiener echſel 9 4 proz. Metalliques 31. proz. Spanier 324. ei — een Suche 35. ug 
Darmſtädter Bankakti 1% äbter Zettelbank 22 Meininger Krcdilakten 75. % e aan . 00 ei 110 de 1855 De Memitaner 188. Sabo tn. a ee anne kurz yo? 
— 


3% Spanier 40 f. 1% a 1 324. Sp Bi DR Pereira 480. 1 2 Kreditb. v. 155 Wechſel, kur —. Petersburger Wechſel —. Holländiſche W deu 


Roole 4. Bent Looſe 
Verantwortlicher Weder: Dr. Jul fue S180 800 = rn — Druck und Berap von W. Deder &C duty, N Posen — — 


aA: 


